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„Diejenigen, welche aus der unterzeichneten Bibliothek Bücher geliehen haben, werden erſucht, ſolche bis päteſens a 


den A April C. zuruͤckzuliefern. 
Breslau, den 1, April 1835. 


Die Koͤnigliche und Uniderſttäts⸗ Bibliothek. 


1 


Dr. L. Wachlet. 


Inland. 

Ber lin „17. März. In den 17 Jahren von 1818 
bis 1834 find im Preußiſchen Staate 123 Verbrecher 
hingerichtet worden; die meiſten in den Jahren 1820 
und 1821, naͤmlich reſp. 13 und 14, die wenigſten in den 

ahren 1832 — 1834, naͤmlich in jedem zwei. Unter 
ſaͤmmtlichen Hingerichteten befinden ſich nur 15 weiblichen Ge⸗ 
Die Gattungen der Verbrechen waren: Brandſtif⸗ 
tung, Todtſchlag, Mord, Raubmord, Kindermord, Falſch⸗ 
münzen, Duell, Raͤuberei. Saͤmmtliche in dem angegebenen 
Zeitraum zur Entſcheidung vorgelegte Todes⸗Urtheile 
detragen 376. Es fanden alſo 252 (ein Verbrecher iſt ent⸗ 
ſprungen) Begnadigungen ſtatt, worunter alle, welche der 
dier letztgenannten Verbrechen wegen verurtheilt waren. We⸗ 
gen Brandſtiftung iſt nur ein Verbrecher in dem genannten 
Zeitraum hingerichtet worden. Theilt man den Zeitraum von 
1819 bis 1834 in zwei gleiche achtjaͤhrige Perioden, fo ergiebt 
dich das merkwuͤrdige, u. die Seltenheit der Anwendung der Todes⸗ 
ſtrafe in Preußen hoͤchſt rechtfertigende Reſultat: daß mit der Ab. 
nahme der Zahl der Hinrichtungen auch die Zahl der Verbre⸗ 
chen abgenommen zu haben ſcheint, denn waͤhrend in der Pe⸗ 
rode von 1819 — 1826 40 wegen Mordes, 20 wegen 
Raubmordes, 11 wegen Todtſchlags hingerichtet worden ſind, 
fo wurden in dem Zeitraum von 1827 — 1834 nur 16 we⸗ 
gen Mordes, 19 wegen Raubmordes und 8 wegen Todtſchlags 
hingerichtet; und doch kommen auf den erſtgenannten Zeit⸗ 
taum 74 Verurtheilungen wegen Mordes, 25 wegen Raub⸗ 
mordes, und 18 wegen Todtſchlags; hingegen auf den letzt⸗ 
genannten Zeitraum nur 55 Veruriheilungen wegen Mordes 


Deut ſchland. s 
Garlsru de, 20. Marz. Unſere Deputirtenwahlen find 
Eine bemerkenswerthe Verſchie⸗ 


denheit in der politiſchen Farbe der Kammer laͤßt ſich nach den 
wenigen Perſonalaͤnderungen nicht vorausſetzen. Eigen iſt die 
Erſcheinung, daß von den beiden in Karlsruhe gewaͤhlten 
Deputirten jeder einer andern, um nicht zu fagen entgegen 
geſetzten politiſchen Meinung angehört, 


Olbernhau (in Sachſen), 21. Maͤrz. — Am 6. Maͤrz 
ereignete ſich ein uͤbergroßes Ungluͤck in unſerm Orte. Es 
war fruͤh um 7 Uhr, als ein fuͤrchterlicher Dennerſchlag die 
hiefigen Einwohner erſchreckte. Die Pulvermuͤhle hatte fi) 
mit 75 Centner Pulver entzündet, und wurde mit dieſem 
grauſen Knall in die Luft geſprengt, der ſo furchtbar ſtark 
war, daß man ihn vier Stunden weit, ja ſogar in Freiberg, 
7 Stunden von hier, vernehmen konnte. Bei dieſem Don⸗ 
nergepraſſel war aber auch eine gewaltige Erſchͤtterung — 
einem, die Erde in ihren Angeln wanken machenden Erbbeben 
ahnlich — fühlbar. — Um die Pulvermuͤhle ſtehen noch 12 
Gebaͤude; dieſe ſind, obgleich meiſt von Steinen aufgeführt, 
doch zum Theil fo ruinirt, daß fie, wo nicht ganz von neuem 
aufgebaut, doch gehörig reparirt werden müſſen. Die Kraft 
und Haſt dieſer Erſchuͤtterung mögen folgende Züge andeuten. 
Von allen den vielen Glas fenſtern in den nahen 12 Gebäuden, 
iſt auch nicht eine Scheibe mehr ganz, und in den mehr ent⸗ 
fernten Haͤuſern ſtuͤrzten plotzlich die Oefen in den Stuben mit 
Gepolter zuſammen. Dem Pulvermüllermeiſter, der ſich 
eben vor dem Spiegel ankleidete, riß es in ſeinem Zimmer 
ein Ohr ab. Ein Arbeiter, der ſich allein gerade in dem un⸗ 
heilvoken Augenblicke in der Mühle befand, wurde dabei in 
die Luft geſprengt, ſchmaͤhlich zerriſſen und umgebracht. Mik⸗ 


ten im Leibe trennte ſich der Koͤrper in zwei Stuͤcke; vom 


rechten Beine wurde der Fuß ſo zu ſagen abgeſetzt, das linke 
Bein zerſchmettert. Den rechten Arm fand man 200 ar 
vom 1 der Exploſion. 
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O eſtrei ch. 
Wien, 26. Marz. Nachſtehendes iſt die Ant wortz 
welche der Kaiſer auf die von dem Patriarchen ⸗Erzbiſchof von 
Erlau, als Wortfuͤhrer der Deputation der ungariſchen Reichs⸗ 


fände, an Allerhoͤchdieſelben gerichteten Anrede ertheilte? 


„Mein durch das Hinſcheiden des erlauchten Vaters tief ver⸗ 
wundetes Gemäth findet in Eurer Anweſenheit und in dem 
Ausdrucke der Huldigung und Ergebenheit, die Ihr Mir im 
Auftrage der Herren Stände Meines vielgeliebten Königreichs 
Ungarn und der damit verbundenen Nebenlaͤnder darbrin get, 
eine nicht geringe Linderung ſeines Schmerzes. Daß Ihr 
ſowohl als Eure Committenten das Andenken des Verkläcten 
— nicht bloß Meines, ſondern des gemeinſchaftlichen Vaters 
aller Seiner Völker — mit dankbarem Sinne und mit einer 
des edlen Charakters der ungariſchen Nation würdigen An⸗ 
haͤnglichkeit ehret, gereicht Mir zu um fo größerem Troſte, 
ie feſter Mein Vorfag iſt, dieſes Andenken ſtets dadurch zu 
feiern, daß Ich beſtrebt fein werde, das unvergeßliche Bild 
Seines Geiſtes, der bloß auf Erzielung und Befeſtigung des 
Wohles der Seinem erhabenen Szepter untergebenen Völker 
gerichtet war, durch Meinen eigenen Wandel feſtzuhalten und 
abzuſpiegeln. Alle Meine Bemühungen werden demnach da⸗ 
hin gerichtet ſein, von der Treue, Ergebenheit und ange 
ſtammten Anhaͤnglichkeit der Herren Stände für ihren gekroͤn⸗ 
ken König, fo wie von ihrem aufrichtigen Eifer für das allge⸗ 
meine Beſte unterſtützt, den Schmerz und den Vater, den 
Wir verloren haben, durch Nachfolge in Seine Fußſtapfen, 
und durch Wetteifer mit Seinen Tugenden in Aufrechthaltung 
ber altherkoͤmlichen Verfaſſung zu lindern. Gebt dieß Euren 
Committenten kund, welchen Ich Allen und Jedem ins belon⸗ 
dere, ſo wie Euch ſelbſt, Meine unwandelbare Gusde und 
Wohlgewogenheit beſtaͤtige.“ ; 

Ihre Majeftät die Kaiſerin erwiederte die an Sie von 
dem Wortfuͤhrer gerichtete Anrede: „Als die loͤblichen Stände 
des Königreichs Ungarn Meinen erhabenen Gemahl zu Unſerem 
heiligen Ehebuͤndniſſe ihre Glückwünſch darbrachten, gelobte, 
wie Ich Mich erinnere, Allerhoͤchſtderſelbe, daß Mein Stre⸗ 
ben vorzugs weiſe dahin gerichtet fein werde, Ungern zu zes 
gen, daß auch in Meinen Adern das Blut der großen Marig 
Thereſia wake. Gattin Ihres Urenkels, Schwiegertochter 
des verewigten Kaifers Franz, deſſen Verluſt Ich tief betruͤbt 
beweine, drängt Mich die Liebe zu Jenem und die kindliche 

Ehrfurcht für das Andenken des Berklaͤrten, dieſes Gtloͤbniß 
mit um fo größerem Vertrauen nun Selbſt zu leiſten, als 
dieſe Mir fo heilige Pflicht gegen Beide auch in der Mir an⸗ 
gebornen Neigung zu der edlen ungariſchen Nation gegründet 
Aſt, welcher, fo wie Euch ſelbſt, Ich dieſe Meine aufrichtige 
Gewogenheit an den Tag gelegt wiſſen will.” 

Der Ari Erzherzog Franz Carl antwortete in Seinem und 
Seiner Frau Gemahlin Namen, auf die an Ihn gerichtete 
Anrede: „Des beſten Vaters beraubt, deſſen Daſein zu ver⸗ 
Kängern Ich freudig alle Mir noch beſtimmten Lebensjahre 
chingegeben hätte, erkenne Ich die Aufmerkſamkeit der loͤbli⸗ 

uhen Stände des Königreiches Ungarn gegen Mich und Meine 
Zeliebteſte Gemahlin, durch deren Bezeigung fie Unſere von 
die tiefſten Betrübniß gebeugten Gemuͤther aufrichten wollten, 
in Meinem und Ihrem Namen, dankbar an. — Indem 
der Verewigte alle Seinem erlauchten Szepter untergebenen 
Völker zu Erben Seiner Liebe einſetzte, zeigte er hierdurch 
deutlich au, daft Wir Seinem erhabenen Andenken kein guge⸗ 


Sturm zu beſchwichtigen, blieb er heiter. Aber wie an 


nehmeres Opfer der Verehrung bringen konnen, als wenn 
Wir Unſer ganzes Streben ſtets auf Erhaltung des oͤffentli⸗ 
chen Wohles, dem Er Sein ganzes Leben weihte, und auf 
Bewahrung der altherkoͤmmlichen Geſetze und Sitten richten. 
Als Beſchüͤtzer derſelben, und zugleich als fcherſten Führer, 
dem Wir zu folgen haben, ſtellt Sich Se. geheiligte Maje⸗ 
ſtaͤt, Unſer allergnaͤdigſter Herr, Uns dar, den Gott der All⸗ 
mächtige, wie Ich wit Euch von ganzem Herzem wuͤnſche, 
recht lange in untzetruͤbtem Wohlſein erhalten moͤge. Uebri⸗ 
gens will Ich die Herren Staͤnde, und Euch ſelbſt, Meines 
und Meiner geliebteſten Gemahlin Dankes verſſchert haben.“ 

Der Herr Erzherzog Carl erwiederte die an Ihn und die 
übrigen bei Ihm verſammelten Herren Erzherzoge gerichtete 
Anrede des Sprechers der Deputation folgendermaßen: „Bel 
dieſer allgemeinen hoͤchſt ſchmerzlichen Betruͤbniß gereicht es 
Uns zum vorzuͤglichſten Troſte, daß die loͤblichen Stände des 
Koͤnigreiches Ungarn Uns ihre Aufmerkſamkeit bezeigen woll⸗ 
ten. Das Andenken daran werden Wir ſtets in dankbarem 
Herzen bewahren. Wir wünſchen, daß dieß, als Beweis Uns 
ſeres Wohlwollens, welches Wie hiermit dieſer feie lichen 
Deputation ausdrucken, auch den gedachten Ständen kund 
gegeben werde.“ 

In der im Druck erſchienenen Gedaͤchtnißpredigt, welche 
der Pfarrer Herr Dr. Friedrich in Frankfurt dem ver⸗ 
ſtorbenen Kaiſer von Oeſtreich gehalten hat, findet ſich fol⸗ 
gende Stelle: „Von einem noch lebenden, ehrwuͤrdigen Zeu⸗ 
gen der Kroͤnungsfeier des letzten deutſchen Kaiſers Franz l. 
wurde mir nachfolgende intereſſante Vergleichung der Wit⸗ 
terung am Kroͤnungstage, mit dem Leben und den Schick⸗ 
falen des hohen Verblichenen mitgetheilt. Der Morgen 
des Kroͤnungstages, der 14. Juli 1792 brach truͤbe an, 
und als um 9½ Uhr der Zug ſich nach dem Dome in 
Bewegung ſetzte, fing es an zu regnen. Der Regen fiel 
dichter und immer dichter, ſo daß der Kaiſer, ohnerachtet 
des Thronhimmels, unter dem er ritt, ganz durchnaͤßt 
wurde und das Waſſer von feinen Kleidern herabtropfte. 
Doch nicht freundlich bloß, ſogar heiter blieb der Kajfer, 
obgleich es nicht aufhoͤrte zu regnen. Während der. heilk 
gen Handlung im Dome war die Witterung veränderlich, 
doch wie um 3 Uhr, nach beendigter Feier, der Zug auf's 
Neue ſich nach dem Roͤmer bewegte, hatte es gaͤnzlich auf 
gehört zu regnen, und als ſpaͤter der Kaiſer im ganzen 
Ornate mit Zepter, Krone und Reichsapfel aus dem Kai⸗ 
ferſaale auf den Balkon trat, um ſich den Bürgern und 
dem verſammelten Volke in ſeiner Pracht zu zeigen, da 
ſtrahlte die Sonne in ihrem ſchoͤnſten Glanze, kein Woͤlk⸗ 
chen truͤbte ferner den reinen Himmel des heitern Tages, 
deſſen Abend einer der ſchoͤnſten war. Waͤhrend der Kals 
ſer noch in Frankfurt ſich befand zogen preußiſche Trup⸗ 
pen durch die Stadt, die vereint mit andern deutſchen 
Kriegsvoͤlkern jenen unglücklichen Zug nach der Champagne 
antraten, der vielen keider! noch genug bekannt ſeyn wird, 
— damals regnete es. Bei Beſetzung der Feſtung Mair 
von den Franzoſen, regnete es. — Bei dem Baſeler Frie⸗ 
den, bei den Demarkationslinien, bei Marengo, regnete 
es. Bei Wagram und bei der zweimaligen Einnahme 
Wiens von den Franzoſen umwoͤlkten den Kaiſer öfter 
truͤbe Wolken, doch ſelbſt bei großen Opfern, die er mit⸗ 
unter ſogar aus feiner eignen Familie brachte, um den 


1 


worden. 
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feinem Kroͤnungstage, fo folgte auch nun der heitere Nach⸗ 
mittag und der ſchoͤne Abend, denn am 18. Oktober 1813, 
auf den blutigen, leichenbeſaͤeten Feldern Leipzigs, fielen 
nach errungenem Siege der Sonne ſchoͤnſte Strahlen auf 
den betenden Herrſcher und verbreiteten von da an hellen 
Glanz über Ihn, bis zu dem ſchoͤnen Abende Seines 


Lebens. “ 
Rußland. 

Warſchau, W. März, (Privatmittheilung“) Die 
Getreidepreiſe (Korſez Weizen fl. 20— 22, Roggen fl. 16 — 
17, Gerſte fl. 17—18, Hafer fl. 102—11, Erbſen fl. 263, 
Kartoffeln fl. 8. — Preiſe v. 27. d.) halten ſich auf hieſigem 
Markte, bei reichlicher Zufuhr ſowohl von Körnern als Mehl, 
ſo ziemlich gleich. Die Landleute ſind mit dem Stande der 
Saaten ſehr zufrieden, und man verſpricht ſich, bei einigerma⸗ 
ßen guter Witterung, wenigſtens für das Wintergetreide eine 
reichliche Ernte. Sollte dieſe auch in England und Frankreich 
wieder geſegnet ausfallen, fo ift ſchwet zu beſtimmen, bis wo⸗ 
hin die Weizenpreiſe finken möchten. Der Spiritus (der Gar⸗ 
niz 3 fl. 20 gr.) wird wohl allmälig weiter zuruͤckgehen. Es 
möchte dies auch ſchon geſchehen fein, wenn nicht Spekulanten 
durch falſche Nachrichten wegen der diesjährigen abzuhaltenden 
großen Revue verfuͤhrt, ſich zu bedeutenden Ankaͤufen darin 
haͤtten verleiten laſſen. Leder haͤuft ſich wieder und wuͤrde zu 
billigen Preiſen zu verkaufen ſein. In Wolle haben ſich die 
Geſchaͤfte zwar etwas mehr geregt, doch iſt kein eigentliches Le⸗ 
ben darin. Einige Poſten, welche inlaͤndiſche Fabrikanten ſich 
aus den Lagern ausgeſucht haben, find ziemlich hoch bezahlt 
Ueberhaupt ſcheinen die Wollpreiſe hier noch höher 
als im Auslande zu ſtehen. Es iſt daher nicht zu verwundern, 
daß Wollſendungen, welche nach auslaͤndiſchen Platzen und zur 
Frankfur er 9/O. Meſſe gemacht wurden, für die Eigner eben 
keine zufriedenſtellende Reſultate gegeben haben. Deſſenunge⸗ 
achtet haben feit ungefähr 8 Tagen Spekulanten wieder einige 
Ankäufe gemacht, die wahrſcheinlich für Berlin und für die 
Beduͤrfaiſſe der preußiſchen Militaͤr⸗Lieferungen beſtimmt find. 
So wurden unter andern ungefähr 2000 pr. Stein hier la⸗ 
gernde Wolle der ſaͤmmtlichen graͤflich Zamoiskiſchen Güter, 
beſtehend aus ſehr verſchiedenen Gattungen Einſchur⸗, Zwei⸗ 
ſchur⸗Kammwolle, im Durchſchnitt mit 47 Rihlr. pro Centner 
gekauft, und wie es heißt, nach Berlin geſandt. Es ſollen auch 
von da her einige Aufträge in Wolle a 45 bis 54 Rthlr. pro 
Centner gegeben worden fein. Ob deren Ausführung bei dem 
gedachten Preisverhaͤltniſſe die Comittenten zufrledenſtellen 
werde, muß man abwarten. Auf Kontrakte hat man zu kuͤnf⸗ 
tiger Schur noch nichts gekauft, ungeachtet von den Guts beſiz⸗ 
zern ſehr herabzeſtimmte Anerbietungen gemacht worden ſind. 
Einige zeigten ſich bereit, 209 unter den Preifen des hieſigen 
vorjährigen Wollmarkts zu verkaufen, die ohnedies ſchon ziem⸗ 
lich gedrückt waren. Da uͤberall noch alte Wolle lagert, und 


die Meinung, das Kapital und der Kredit für das Wollgeſchaͤft, 


wenigſtens in Polen, ſehr vermindert iſt, ſo moͤchten wohl 
überhaupt hier keine Kontraktkaͤufe vor der Schur geſchehen 
und die Preife bis dahin noch fortwährend ſinken. Indeſſen 
wird dieſes auch wiederum dadurch begrenzt werden, daß dieſes 
Jahr die Wollwaarenfabrikation allgemein beffer geht und der 
Ausfall der Schur bedeutend geringer ſein wird, weil die An⸗ 
zahl der Schafe geringer als voriges Jahr iſt und dieſelben auch 
ſchlechter genährt wurden. Eine gute Natur der Wolle läßt 
dich leider ebenfalls nicht erwarten. Schon im Sommer war 


ihr Wuchs ſchlecht, und durch das Hungerfertter, welches dn 
Winter bie meiſten Schaͤfereien reichen mußten, iſt er gewiß 
nicht verbeſſert worden. — Letzten Dienſtag wurde der von dem 
Advokaten Malinowski fo graͤßlich ermordete Praͤſes des Mafosa 
ſchen Civiltribunals, Brzowski, zur Erde beſtaktet. Es folgten der 
Leiche ſeine Verwandten, Kollegen, eine große Anzahl Beamten, 
Freunde und die Unterthanen ſeines Landguts, durch die mir 
Tauſenden erfüllten Straßen. Dieſe ſchauderhafte Mordthat 
iſt wiederum ein Beweis, zu welcher greulichen Kataſtrophe 
Trunk und Luͤderlichkeit fuͤhren koͤnnen, wegen welcher der 
order verdientermaßen von feinem Amte entferne worden 
war. Der Moͤrder zeigt, wie dei der Obduktion des Gemorde⸗ 
ten fortdaurrnd eine furchtbare Gleichguͤltigkeit. — Gegen Ende 
1833 traf die Regierung die Einrichtung, daß wenn bei den ruſſ. 
Legationen Paͤſſe zur Einwanderung nach Polen nachgeſucht 
würden, vor deren Ertheilung bei ihnen wenigſtens eine ſolche 
Summe Geldes niedergelegt werden mußte, wodurch das Land 
vor ganz huͤlfloſen Einwanderern und Bettlern geſchuͤtzt wurde. 
Fuͤr dieſe Gelder ertheilte man Scheine, welche die Geltung 
von Anweiſungen nach Sicht auf die hieſige Bank hatten, die 
von ihr auch jederzeit unverzuͤglich an deſſen Eigner oder ges 
hoͤrig Bevollmaͤchtigten bezahlt wurden, ohne weiter dauach zu 
fragen, ob die Inhaber ſich im Lande anſiedelten oder nichtz 
denn jene Depots hatten allein den angegebenen Zweck, keines⸗ 
weges aber den, Koloniſten feſtzuhalten. Es iſt daher die 
gröbſte Unwahrheit, daß, wie von einigen Zeitungen behauptet 
wurde, die aus Polen zuruͤckkehrenden Koloniſten dadurch zu 
Bettlern geworden waͤren, weil ihnen die Auszahlung von 
Scheinen gedachter Art waͤre verweigert worden. Die bis Ende 
vorigen Jahres von Einwanderern bei den ruſſiſchen Legationen 
hinterlegten Gelder betrugen in polniſchen fl. 195,929 23 gr. 
Hierauf hat bis Ende 34 die Bank eingeloͤſt fl. 179,818 15 gr. 


Es blieben daher noch bei ihr einzufordern poln. fl. 16,111 8gr. 
Die Handwerks burſchen unberuͤckſichtigt, wanderten bis Ende 
1834 an 1036 Koloniſten mit ihren Familien in Polen ein. 
Die meiſten davon haben ſich auf Privatguͤtern niedergelaſſen. 
Diejenigen, welche ſich an die Regierung wandten, erhielten, 
im Verhältniß der nachgewieſenen Mittel, Laͤndereien, manche 
in guter Kultur ſtehende Vorwerke, und einer ſogar ein Do⸗ 
maͤnengut. — Zur Regulirung der Mollwoſchen Maſſe in 
Petersburg iſt von der Regierung eine Kommiſſion ernannt 
worden, an deren Spitze ſich das Haus Stieglitz und Comp. 
befindet. Sie iſt beauftragt, deren Intereſſe beſtens wahrzu⸗ 
nehmen, die Unterpfaͤnder keinen übereilten nachtheiligen Ver⸗ 
kaͤufen auszuſetzen und die Fabriken fortzutreiben. — Nach 
Befehl Sr. Kaiſerl, Majeftät wird im Jun d. J. zu Masko 
wieder eine Ausſtellung von den Erzeugniſſen des ruſſiſchen 
Gswerbfleißes ſtattfinden. 

5 Großbritannien. 

London, 22. März. Es war ein weiter und rauher 
Weg, der die engliſchen Diſſenters von der Uniformitaͤtsakte 
unter Carl II. (1662) zur Peelſchen Akte unter Wilhelm IV. 
geführt hat. Befaͤhigungseide, d. h. Eide, wodurch man bei 
der Anſtellung im Staarsdienſt, um ſich zu qualifiziren, gewiſſe 
religiös⸗politiſche Säge als wahr beſchwoͤren mußte, wurden 
zuerſt in England eingeführt, um die Katholiken aus zuſchlr⸗ 
ßen. Was man jetzt Reform nennt, hieß im 16ten Jahrhan⸗ 
dert Reformation — nur mit dem Unterſchied, daß, wie man nun 

in weltlichen Dingen reformiren will, ät Bee Glauben und 


* 


is 


die Lehre gereinigt werden ſollten. Je nachdem der Glauben 
der Vater oder die neue Lehre in den Laͤndern die Oberhand 


hatte, wurden Reformers oder Diſſenters gedrückt und ver⸗ 


folgt. Gegenſeitige Duldung, d. h. Verträglichkeit unter den 


Sekten, war meiſt erſt eine Frucht des 18ten Jahrhunderts. 


Neben ihr beſtand bis auf unſere Tage politiſche Ungleichheit: 
noch hoͤrt man von einer „herrſchenden Religion,“ und wo 
das Geſetz nichts mehr davon weiß, helfen Zeloten und Zions⸗ 
wächter nach. Die Bedruͤckung der Diſſenters in England ward 
geſetzlich autoriſirt, als nach der Reſtauration Carl's II. der 
Strom der Meinungen plotzlich eine andere Richtung nahm. 


Was fruͤher nur Katholiken benachtheiligte, traf jetzt Alle, die 


ſich nicht zur anglikaniſchen Kirche hielten. Carl II. hatte, als 
man ihn aus dem Exil auf den Thron rief, von Breda aus 
Hreiheit für zarte Gewiſſen und Enthalkung von jeder Verfol⸗ 
gung um Verſchiedenheit der Meinungen willen verfprochen. 
Die Sophiften des Hofes und der Kirche wußten ihn zu uber⸗ 
zeugen, daß er fein Wort nicht halten koͤnne, ohne eine Sünde 


bu begehen. Seit langer Zeit kamen die Diffenters jährlich im 
Parlament um Abhuͤlfe ihrer Beſchwerden ein. 
März von Sir R. Peel vorgeſchlagene Bill iſt beſtimmt, ein e 


Die am 17. 


derſelben (die Abhuͤlfe der Beſchwerden der Diſſenters wegen 
der Heirsthsceremonien nach dem anglikaniſchen Cultus be⸗ 
treffend) zu erledigen. (Man ſieht aus dieſer, Zuſammenſtel⸗ 
lung, daß ſich die engliſche Geſetzgebung nicht uͤbereilt!) 
(Times.) Kein Zweifel, mit der Peelſchen Reform⸗ 


maßregel vom 17ten d. wird den Geiſtlichen der engliſchen Kirche 


wehe geſchehen. So unangenehm es gewiß manchem Pfarrer 
war, die Einſegnung der Ehe nach ſeinem Ritus bei Perſonen 
zu vollziehen, die er dem Glauben der engliſchen Kirche abwens 


dig wußte, fo verliert doch der Klerus, als Koöͤrperſchaft, ge⸗ 


wiß nur hoͤchſt ungern ein ſo ſtarkes Einflußmittel, als das Pri⸗ 
vilegium, den Ehebund der Diſſenters gültig zu weihen, bis 
jetzt war. Haͤtte Grey oder Melbourne die Bill eingebracht, 
fo. würden ſich die Tories ſicher dagegen geſteamt haben. Iſt 
es aber nicht ein Gluͤck, daß man durch ein fo leichtes Mittel, 


als den Wechſel des Miniſteriums, der Reform das Vorſchrei⸗ 


ten unberechenbar erleichtert hat? 

Der Scotsman enthaͤlt folgendes aus Arbroath in 
Schottland: „Am 25. Februar, einem ſtuͤrmiſchen Tage, ent⸗ 
lud ſich um 3 Uhr Nachmittags ein. ſchweres Hagelwetter, 
begleitet von einem ploͤtzlichen Windſtoße aus Suͤdweſten, waͤh⸗ 
rend deſſen bei Eaſthaven, einem kleinen Fiſcherdorfe, ploͤtz⸗ 
lich ein Wirbelwind entſtand. Einige der auf den Strand gezo⸗ 
genen Bote wurden in einer dicken Sandwolke ſenkrecht i in die 
Luft geführt. und zwei derſelben beim Herabfallen in fo kleine 
Stüde zertruͤmmert, daß fie nur zu Brennholz tauglich find; 
andere wurden mehr oder weniger beſchädigt und wohl fechzig 
Schritte weit von dem Orte, wo ſie lagen, hinweggefuͤhrt. 
Es befanden ſich in allem ſechs Böte in dem Bereiche des Tor⸗ 
nado's und man ſchatzt den Schaden auf 70 Pfd. Der Wir⸗ 
belwind war auf einen ſehr kleinen Raum beſchraͤnkt und er⸗ 
a keines von den Haͤuſern dee Dorfes.“ 

5 Frankreich. 
Paris, 23. März. Die Meinunz verbreitet ſich immer 
allgemeiner, daß mit dem momentanen Beſtehen des Kabinets 
noch nichts ausgerichtet ſei, indem eine adſchlaͤgliche Antwort 
des Marſchalls Maiſon augenblicklich die alte Verwireung wie⸗ 
der herbeiführen kann. Daß Thiers und die Doktrinaͤrs nicht 


N in * Grundanſichten und ihrem Charakter een 
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bedarf keiner Erwaͤhnung; erſterer wird von dieſen gar nicht 
recht als zu den Ihrigen gehoͤrig angeſehen; er ſeinerſeits wird 
wohl die erſte beſte Gelegenheit benutzen, um durch einen Streich 
ſich feiner bisherigen gezwungenen Freunde ünd uͤberlaͤſtigen 
Amtsbruͤder zu entledigen. Was dieſem Manne ein Ueber 
gewicht giebt, iſt ſein Charakter, der ſich in die Umſtaͤnde zu 
fuͤgen weiß, und nicht ſehr ferupulös iſt, wogegen die HH. 
von Broglie und Guizot ihre eigenen Anſi chten und Meinungen 
zu behaupten ſuchen. — Der Prozeß in der Pairskammer wird 
wenn er ſtattfindet, in den erſten Tagen des künftigen Mongts 
anfangen. Noch iſt man ungewiß-, ob und wo die aus Lyon 
erwarteten Gefangenen untergebracht werden koͤnnen; denn in 
St. Pelagie iſt kein Platz für fie, und das neue in der Mitte 
des ſchönen Luxemburger Palaſtes und Gartens ſich aufthuͤr⸗ 
mende Gefaͤngniß iſt feiner Bollendung noch fern. Von Un 
hen während des Prozeſſes iſt wohl nichts zu befuͤrchtem 

Die Mode geht wieder arg mit Ludwig Philipp um. Neu⸗ 
lich ſtellte fie ihn als Harlekin, auf dem Kopfe ſtehend, dar, 
mit der Unterſchrift: Voils comme nous l’aimonsi 
(renversé I) 

Zu Beaucaire find, aus Furcht, daß einige aus Mar⸗ 
ſeille angekommene Perſonen die Cholera mitbringen möchten; 
Unruhen ausgebrochen. Die Angekommenen wurden auf den 
Straßen und in den Haͤuſern, wohin fie ſich geflüchtet hatten 
vom Poͤbel angefallen. Es glückte jedoch der Behörde, ſie 
ſaͤmmtlich aus der Stadt zu ſchaffen, ohne daß ſie ſchwere Miß⸗ 
handlungen erlitten. 

Havre, A. März. Das praͤchtige Dampfſchiff Havre; 
das zweite der zu Packetſchiffen zwiſchen hier und Hamburg 
beſtimmten, wird mit der Ebbe nach letzterem Hafen abfahren 
Die innere Einrichtung des Hambourg und des Havre kann 
zu ihrem Vortheile mit allem verglichen werden, was die reich- 
ſten Amerikaniſchen Packet⸗Schiffe uns bisher an Reichthum 
und Luxus gezeigt haben. Auch zweifeln wir durchaus nicht, 
daß mit der herannahenden ſchoͤnen Jahreszeit die Reiſenden 
hier u. in Hamburg zuſtroͤmen werden, um von dem Wege 
Vortheil zu ziehen, der ſich ihnen zwiſchen Frankreich und dem 
Norden Europas öffnet. 

Spanien. 

In einem Schreiben aus Paris leſen wir folgendes aber 
ſpaniſche Angelegenheiten: Man erwartet jetzt wieder eine Kriz 
fi in Spanien, und vielleicht diesmal nicht mit Unrecht, obs 
gleich ſie noch nicht fo nahe fein mag. Gewiß iſt, daß man 
ſich endlich entſchloſſen hat, alſe disponiblen Streitkräfte ges 
gen die Inſurgenten zu ſenden, und daß man in kurzer Zeit 
50 bis 60.000 Mann auf und an dem Schauplatze des Krie⸗ 
ges beiſammen haben wird. Dann aber muß etwas geſchehen, 
oder die Armee zehrt ſich ſelbſt auf. Die hieſigen Carliſten 
wiſſen das recht gut, und fangen an, den Muth zu verlieren; 
um ſo mehr als Zumalacarreguy, vielleicht ohne ſeine Schuld, 
die Zeit hat verſtreichen laſſen, ohne etwas Entſcheidendes zur 
thun. Ming iſt freilich noch immer krank; er hat ſich von 
mehren Aerzten eine Konſultation auffegen laſſen, von der er 
dielleicht, wenn es ihm gelegen ſcheint, Gebrauch machen wird 
Er hat, wie es ſcheint, einen Seirrhus in der Bruſt, und 
iſt alſo unheilbar. Von ihm habe ich nie etwas erwartet, aber 
er hat diele brave Oberoffiziere unter ſeinem Befehle, die ſelbſt ohne 
ſeine Anordnung, bei einer fo großen Ueberlegenheit an Zrupe 
pin, etwas unternehmen muͤſſen, wenn fie nicht ihre Repu⸗ 
tution verlieren wollen: Man hat viel von dem Obriſten Se 


1 


ane geſprochen (zur Zeit der Konſtitution politiſcher Chef von 
Bilbao), aber er verdient es gerade am wenigſten, obgleich er der 
Mann Mina's fein mag. Ex iſt verſchlagen, einſchmeichelnd, 
aber egoiſtiſch und hochmuͤthig. Lorenzo und Oraa ſind be⸗ 
kannt, und obgleich der letztere ſervile Geſinnung hegt, kann 
man ihm militaͤriſche Thaͤtigkeit nicht abſprechen. Froylan 
Vigo, der beruͤhmte Vertheidiger von Seo de Urgel 1823, bes 
findet ſich in Pampelona, und ſein Bruder Santiago, ein Ju⸗ 
ge Milieu, aber ein braver und verſtaͤndiger Chef, mit einer 
Brigade bei Lumbier an der Graͤnze von Aragon. Der Bri⸗ 
gadier Ocanna hat im Thale Baſtan Beweife feiner guten Con⸗ 
tenance gegeben. Die Carliſten haben Eliſondo nicht wegneh⸗ 
men koͤnnen, und es iſt ſchwer daraus zu ſehen, welche Partei 
ſie in ihrer ſchwierigen Lage ergreifen werden. — In Madrid 
ſcheint alles darauf hinzudeuten, daß die Leitung der Angele⸗ 
genheiten ſich endlich in Torreno konzentriren wird. Statt der 
ctaloniſchen Clique hat man jetzt die aſturiſche im Miniſte⸗ 
rium; Valdes und Deheſa (der neue hoͤchſt ſervile Juſtizmini⸗ 
ſter) ſind Torreno's Landsleute, und da ſie Plebejer oder viel⸗ 
mehr von niederm Adel find, Torrens aber eine der erſten Fa⸗ 
milien der Provinz, welche immer im Beſitze der Provinzialde⸗ 
putation und anderer großer Chargen war, repraͤſentirt, fo hat 
er einen großen Einfluß auf ſie, und ſie reden mit ihm, wie 
man zu ſagen pflegt, mit dem Hut in der Hand. Mit Au⸗ 
guſtin Arguelles (ebenfalls ein Aſturjaner), wenn er in das 
Miniſterium tritt iſt dies nicht ganz ſo der Fall. Torrenso re⸗ 
ſtektirtihn; aber was kann die endloſe Phraſeologie des „goͤtk⸗ 
lichen“ Redners gegen den kuͤhnen Thatmann? Alvarez Guerra 
iſt, ſagt man, zum Miniſter des Innern beſtimmt; ein Mann, 
wie ihn Torrens braucht, unterrichtet, gewandt, geſchickt in 
allem, woran er Hand legt, ſogar in mechaniſchen Dingen. 
Man ſieht, daß Torreno die Abſiche hat, ſich mit Notabilitäten 
zu umgeben, die ſeinen Planen fuͤr die Zukunft eine gewiſſe 
Wahrſcheinlichkeit des Gelingens verſchaffen konnten. Der 
Geiſt der franzoͤſiſchen Adminiſtration iſt in ganz Madrid ein⸗ 
gedrungen, das Spiel an der Boͤrſe iſt phrenetiſch, die Sucht 
nach Genuß iſt es nicht minder, die Regierung hat alſo ein 
derführendes Spiel, indem fie denjenigen, welche ein ſtrenger 
Patriotismus nicht vor der Sittenverderbniß bewahrt, zugleich 
die Luft und die Mittel fie zu befriedigen vor die Augen ſtellt. 
Der oͤffentliche Geiſt iſt darüber in Spanien wie in Frankreich, 
wie in England, in eine ſcheinbare Apathie verfallen, aber in 
allen dieſen Laͤndern giebt er Lebensfragen, die man am Ende 
mit Ja oder Nein, und nicht mit Amphibologien beantworten 
muß, und dann werden diefe Nationen ihre Miniſter und ihre 
1 Vertreter nach ihrem wahren Gehalte ſchätzen 
nen. 7 x — 

Der Londoner Courier ſagt: „Wir bedauern ſehr, daß 
Mina dem Kriege in Spanien eine ſo barbariſche Wendung 
gegeben hat. (Vergl. die geſtern mitgetheilte Proklamation 
dieſes Generals im Artikel Spanien.) Solche Grauſamkeiten, 
wie er androht und bereits ausgeuͤbt hat, darf die Preſſe 
nicht in Schutz nehmen, von wem und in weſſen Namen ſie 
auch geboten werden. Mina und die Navarreſen find getheil⸗ 
ter Meinung daruͤber, wer Koͤnig von Spanien ſein ſoll; ſie 
mögen ihren Zwieſpalt, wenn ſie wollen, auf dem Schlacht⸗ 
felde aus fechten, aber die kaltbluͤtige Ermordung von je Einem 
unter 5 Einwohnern von Lecaroz, die doch auch Unterthanen 
der Königin von Spanien find, iſt die abſcheulichſte Grau⸗ 
dss ee 3 
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Konftantinopel 25. Febr. Die engliſche Flotre if 
am 14. wieder zu Vurla im Golf von Smyrna angekommen; 
fie beſteht aus 6 Linien⸗Schiffen und 3 Fregatten. Es heißt, 
daß noch 7 andere Kriegsſchiffe erwartet werden. Die Tuͤrkk⸗ 
ſche Flotte, welche völlig entwaffnet war, wird bald wieder 
ausgerüͤſtet fein. Die Türkiſche Ztg. meldet Über die ſchon 
erwähnte Dekoritung des neuen Rabbiners: Der Rabbiner 
hat ſich am Tage feiner Erwaͤhlung nach der Hohen Pforte be⸗ 
geben, wo er mit dem Kaftan, als Zeichen der Wuͤrde, der 
kleidet worben iſt. Von da begab er ſich nach dem Palafı 
wo er, zur Nudienz bei Sr. Hotzeit vorzelaſſen, die Ehren⸗ 
Dekoration in Diamanten erhalten bat.“ 755 


5 Miszellen. 


Der Marſchall Marmont hat an die Redaktion der Alfge⸗ 
meinen Zeitung folgende Zuſchrift gerichtet: „Malta, 22. 
Febr. Eben las ich in verſchiedenen Journalen einen Artikel 
über Aegypten und meine Anſichten darüber, wie es ſcheint aus 
Ihrem Blatte gezogen. Ich weiß nicht, wer ſich damit ber 
ſchaͤftigte, jene Gerüchte zu verbreiten, aber ich erklaͤre Ihnen, 
daß ich die in jenem Arlikel mir geliehenen Anſichten foͤrmlich 
desavouire, beſonders die beleidigenden Ausdrucke gegen Me⸗ 
hemed Ali. Ich erfuche Sie, dieſes Schreiben in Ihr Blatt 
einruͤcken zu wollen, und erwarte es von Ihrer Unparteilichkeit. 
Empfangen Sie ꝛc. Marſchall, Herzog v. Raguſa.“ 


Der Schauſpieler Herr Seidelmann iſt bereits am 24. 
d. M. auf feiner Neife nach Berlin, wo man auf ſeine Gaſt⸗ 
rollen nicht wenig geſpannt iſt, durch Frankfurt gereiſt. rn 


Berlin. Petersburg hat naͤchſt ſeinem Augenarzte, noch 
andre Wunderdoktoren in feinen Mauern. Bel uns iſt ein 
Arzt aus Pertersburg angelangt, der bereits mehren Taub⸗ 
ſtummen das Gehoͤr wiederverſchafft hat, und die alſo wohl 
auch bald anfangen werden zu ſprechen. — Der Contrakt mit 
den hieſigen franzoͤſiſchen Schauspielern iſt auf 10 Jahre pro⸗ 
longirt worden. Das Drama „Der Glockner von notre 
dame (nach Vietor Hugo von Madame Birch⸗Pfeiffer) macht 
auf dem Koͤnigſtaͤdter Theater Furore. 


Dresden. Die von Wien aus nachdruͤcklich empfohle⸗ 
nen 4 ſpaniſchen Solotaͤnzer, ohnſtreitig nur die Truͤmmer eines 
großen aufgelöften Provinzialtheaters, haben mit ihren Tanzen 
dreimal weit mehr die Neugierde, als die beſſer unterrichteten 
Zuſchauer befriedigt. Denn manche ihrer Taͤnze waren kaum 
durchs Koſtüm Nationaltän ze. Die Künſtberetter Tourniaire 
und Ghelſa haben am 22ſten ein ſogenanntes Wettrennen dei 
anſtaltet. Offenbar waren die Pferde, nur für den engen 
Raum eines Circus dreſſirt, zur Aufgabe, weite Raͤume zu 
durchrennen, weder abgerichtet, noch kräftig genug. Wiek 
leicht fällt ein zweiter großer Cours am 2bften d. M. guͤn⸗ 
ſtiger aus, 3 2 


Der in dieſen Tagen zu Fürth im Alter von 79 Jahren 


Berftorbene ehemalige königliche preußiſche Profeſſor Herr . 


Wolfſohn, war, nachdem ihm der Hr. Stadtrath Dr. 
Friedlaͤnder in Berlin wenige Monate vorangegangen iſt, das 


letzte Glied aus jenem edlen Vereine der Mendelſohn'ſchen 


— 
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Schule, Ne fd dir Veredlung und Verbeſferung Ihrer Glau⸗ 
bensgenoſſen zur Aufgabe gemacht hatte. =: 
Breslau, 1. April. Am 23ſten v. Monats wurde in 
einem Deckelkorbe in der Schlafkammer eines Dienſtmaͤdchens 
ein neugeborener, in Leinwand gewickeltes tobter Knabe gefun⸗ 
en. Nach ihrer Ausſage ſoll das Kind am 20ſten heimlich 
geboren, abet todt zur Welt gekommen fen. 
Am 2Aften ejusdem drohte der hieſigen Stadr auf drei 
verſchiedenen Punkten, und offenbar überall durch unzorfic)tie 
Gebahren, Feuersgefahr. Früh gegen 1 Uhr wurde durch 
Nachtwaͤchter Raupach bemerkt, daß aus einem Schorn⸗ 
ſteine des zum Eliſabethiner Kloſter auf der Antonienſtraße ge 
hörenden Hauſes, Feuerfunken herausſtroͤmten und auf das 
Dach herabßelen. Er weckte die Hausbewohner u. es ergab fich, 
daß in einer Küche ſaͤmmtliche Geraͤthſchaften brannten, auch 
bereits die an einer Treppe befindliche Kuͤchenthüre zum Theil 
verkohlt war. Das Feuer wurde bald geloͤſcht. Es war da⸗ 
durch entſtanden, daß ein Dienſtmaͤdchen heiße Aſche vom Heerde 
auf den Küchentiſch geſchuͤttet hatte, woraus die Entzuͤndung 
des letztern entſtanden war. Einige Stunden ſpaͤter entſtand 
auf der Maͤntlergaſſe in einem Keller, wo ſich die Werkſtatt 
eines Nagelſchmidts befindet und two zugleich einige Körbe mit 
Hobelſpaͤhnen aufbewahrt ſtanden, Feuer. Es hatte die letz⸗ 
tern ergriffen, wurde aber auch mit leichter Muͤhe geloͤſcht. 
Abends nach 8 Uhr vernahm eine Frau, welche in dem zum 
„Sieh Dich für“ gehörenden Hinterhauſe wohnt, ein ſtarkes 
Praſſeln und fand eine auf dem Flur ſtehende Tonne, einen 


Holzkorb und ein Sopha in Flammen. Auf ihren Huülferaf 
eilten mehrere Hausbewohner herbel und das Feuer wurde eben⸗ 


falls Bald geloͤſcht. a - 

Am nemlichen Tage lief im nahen Dorfe Rofenchul ein 
ſeemder, dem Anſchein nach von der Tollwuth befallener Hund 
herum und biß daſelbſt 11 Hunde. Er fol in Schweinern ge- 
tuͤdtet worden fein. 

An demſelben Tage fing auf der Friedrich Withekmſtraße 
ein Tagearbeiter mit einem andern ſehr ordentlichen Tagearbei⸗ 
ter muthwillig Händel an und verfegte ihm bei dieſer Gelegen⸗ 
heit einen ſo groben Fauſtſchlag in das linke Auge, daß daſſelbr 
ze zerſtoͤrt wurde. Der ſchwer Verletzte ift verheirathet u. 

ater von 4 minorennen Kindern. Der Thaͤter iſt verhaftet 

und der Criminal⸗Unterſuchung uͤberwieſen. Noch ſchlimmere 
Folgen hatte eine gleiche Rohheit, die am 27 ſten in einem Haufe 
am Ringe drei Tagearbeiter gegen einen Kutſcher, mit welchem 
fe in Streit geriethen, derübten. Sie waren mit eiſernen 
Packhacken bewaffnet und mit einem ſelchen erhielt er einen 
Schlag an einen der Schlafe, an deſſen Folgen er noch an dem⸗ 
ſelben Tage ſtarb. Die drei Tagearbeiter find gleichfalls ver⸗ 
haftet und dem Koͤnigl. Inguifitoriat uͤberwieſen worden. 

In der vorigen Woche find an hieſigen Einwohnern ges 
Rorben: 40 männliche, B weibliche, überhaupt 65 Perſonen. 
Unter dieſen find geſtorben: an Abzehrung 0; an Alter⸗ 
schwache 6; an Bruſt⸗ und Lungen⸗Leiden 15; an Kräm⸗ 

fen 13; an Schlagfluß 5. Den Jahren nach befanden 
ch unter den Verſtorbenen: unter 1 Jahre 203 von 1 bis 5 
ahren 11; von 5 bis 10 Jahren 135 von 10 bis 20 Jah⸗ 
ren 3; von 20 bis 30 Jahren 4; von 30 bis 40 Jahren 53 
von 40 bis 50 Jahren 23 von 50 bis 60 Jahren 23 von 
60 bis 70 Jahren 8; von 70 bis 80 Jahren 3; von 80 bis 


Is 90 Jagen 6. 
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In demſelben Zektraum sind auf hfeſcgen Grtrelben Murkt 
gebracht und verkauft worden: 2096 Schfl. Weitzen; 1347 
Schfl. Roggen; 648 Schfl. Gerſte; 1242 Schfl. Hafer. 

In derſelben Woche find auf der Oder aus Ober⸗Sches⸗ 
fien hier angekommen: 137 Schiffe mit Bergwerksprodukten, 
17 Schiffe mit Steinſalz, 52 Schiffe mit Brennholz, 121 


Gaͤnge Bauholz und 36 Gänge mit Brennholz. 


Auf dem am 25ſten und 26ſten hier abgehaltenen Pferdes 
und Viehmarkt waren aufgetrieben: 3392 Stuͤck Pferde, vom 
Lande 130 Stuck Ochſen, 80 Stuͤck Kühe und 735 Stlick 
Schweine. Die Pferde galten bis 150 Rthlr., die Ochſen 20 
bis 45 Rthlr., die Kühe 10 bis 32 Rthlr. und das Paar 
Schweine 4 bis 17 Rthlr. { 

Gefunden wurde am 21ſten aaf dem Neumackt ein Schief 
ſel, am 26ſten auf der Stockgaſſe zwei dergleichen, am nem⸗ 
lichen Tage auf der Roſenthalerſtraße ein Schluͤſſel, an dem⸗ 
ſelben Tage auf dem Viehmarkt eine Tuchmuͤtze und am 27ften 
auf der Sandſtraße ein Schluͤſſel. Die Eigenthämer dieſer 
Gegenftände ind noch unbekannt. 


Breslau, 1. Apel. Wir haben unfern Leſern einen 
detaillirteren Bericht über den in dem bereits beſchriebenen 
Kaſernement befindlichen arteſiſchen oder gebohs⸗ 
ten Brunnen verſprochen. Der vorliegende erörtert 
nicht nur das Verfahren bei dem Bohren eines ſolchen Bruns 
nens, ſondern er unterrichtet auch zugleich uͤber die vorher 
noch nicht ermittelte geognoſtiſche Beſchaffenheit des Bodens 
von Breslau. Dieſe Gründe mögen die Ausführlichkeit des 
Artikels rechtfertigen. : 

Bekannt iſt, daß gutes Trinkwaſſer hier nur von wenkgen 
Brunnen geliefert wird, die ſich meiſtens in Privathaͤuſern 
oder Kloͤſtern vorfinden, und von betraͤchtlicher Tiefe ſind. In 
verſchiedenen Stadttheilen muß dieſes deshalb von weit her ge⸗ 
holt werden, und die meiſten Vorſtädte, namentlich auch die 
Schweidnitzer, in welcher das Kaſernen⸗Etabliſſement iich be⸗ 
findet, entbehren deſſelben ganz. 3 

Die Grundlage von Breslau bildet ein Lettenkager, das 
nach einem Wechſel vom Dammerde und Kies, in einer Tiefe 
von etwa 40 Fuß unter der Oberflaͤche beginnt, u. vor dem aus⸗ 
geführten Bohrverſuche in feiner Maͤchtigkeit noch nicht erforfcht 
war. Bei dem ſtarken Gemüſebau, welcher von den Bow 
ſtaͤdtern und den Bewohnern der naͤchſten Dörfer getrieben wird, 
iſt die Oberſchaale mit Dünger reichlich geſaͤttigt, und bildet 
demnach eine ſehr fette Bodenlage. Da nun die meiſten Brun⸗ 
nen in den Vorſtaͤdten nur bis auf die etwa 20 Fuß unter der 
Oberflache ſich findende Kiesſchicht hiaabgehen, fo kann es nicht 
befremden, daß das aus ihnen gewonnene, durch jene fette 
Bodenl age ſiltrirte Regenwaſſer nur vorzugsweiſe zum Kochen 
und zum Tränken fur das Vieh, weniger aber zum Trinkwaſ⸗ 
fer zu benutzen iſt. Dies war Aufforderung genug, beim Ka⸗ 
ſernendau auf Mittel Bedacht zu nehmen, gutes Trinkwaſſer 
in hinreichender Menge an Ort und Stelle zu gewinnen. 

Durch einen gewöhnlichen, mit Mauerwerk verkleideten 
Senkorunnen durfte man nicht hoffen, dieſen Zweck zu errei⸗ 
chen. Ein bei dem alten Stalle vor etwa 15 Jahren ausge⸗ 
fuͤhrter Brunnen von 80 Fuß Tieke, bei 5 Fuß lichter Weite, 
reicht noch nicht durch das gedachte Lettenlager hindurch, er 
liefert mithin daſſelde Waſſer, wie die weit ſeichteren Brun⸗ 
nen der Vorſtadt, und kann daher nur als ein großes Reſer⸗ 
voir betrachtet werden. Dennoch find die Koſten jenes Benn 
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neubaues ſehr bedeutend geweſen: Man entfegted ſich deshalb 


bei dem neuen Kaſernement für die Ausfuhrung eines gebohrten⸗ 


Brunnens, mit welcher auch im April 1833 vorgegangen 
wurde. 

Die Hofſohle der Kaferne an derjenigen Stelle, welche 
zur Bohrung auserſehen war, liegt 18 Fuß 13 Zoll über 
dem Nullpunkte des Unterpegels der Oder, und folglich 403,2 
Preuß. Fuß über dem Meeres ſpiegel, wenn dieſer nach Jung⸗ 
nitz 480 Pariſer Fuß unter der Breslauer Sternwarte und 
dieſe wieder 108 Pariſer Fuß uͤber dem Nullfpunkte des ger 
dachten Pegels liegt. 

Man teufte hier zuvoͤrderſt einen geraͤumigen, cleca 6 Fuß 
tiefen Schacht bis zum Niveau des Waſſerſpiegels im Stadt ⸗ 
Graben ab, und von der Sohle dieſes Schachtes wieder einen 
engern, mit dem eine Tiefe von 20 Fuß unter der Sohle des 
Kaſernenhofes erreicht wurde. Nunmehr wurde von oben 
eine, aus Zzoͤlligen ſichtenen Latten und eiſernen Reifen ſorg⸗ 
föltig conſtruirte Röhre von 15 Zoll innerer Weite, auf dem 
Boden dleſes engeren Schachtes aufgeſetzt. Sie hatte am 
untern Ende einen ſcharfen eiſernen Reifen als Schuh erhal⸗ 
ten, und wurde in dem Maße tiefer geſenkt, in welchem 
der Kiesboden im Innern ausgeräumt wurde. Auf ſolche 
Weiſe durchſetzte man die 17 Fuß maͤchtige Kjesſchicht, und 
erreichte bis zum 3. Juni in einer Tiefe von 37 Fuß unter dem Ka⸗ 
ſernenhofe das erſte, wie ſich ſpaͤter ergab 762 Fuß maͤchtige 
Lettenlager. So weit hatte man ſich vorgeſetzt, mit der ge⸗ 
dachten Roͤhre einzudringen. Von nun an bediente man ſich 
zer Bekleidung des Bohrloches einer aus dem Ganzen gebohr⸗ 
ten eichenen Roͤhre von 8 Zoll lichter Weite, und 3 Zoll ſtar⸗ 
ein Wänden. Sie beſtand aus Theilen verſchiedener Länge 
(zwiſchen 9 u. 17 Fuß) wovon immer einer auf den andern ges 
ſetzt wurde, wenn man mit dem obern Ende bis ziemlich auf 
die Sohle des Bohrſchachtes gekommen war. Die Verbin⸗ 
dung der einzelnen Theile wurde durch eiſerne Buͤchſen und 
aͤußerlich eingetriebene eiſerne Klammern bewirkt. Die Foͤrde⸗ 
rung geſchah nun in der Art, daß immer eine Strecke gebohrt, 
und dann vermittelſt einer ſchweren Ramme die Röhre nach⸗ 
getrieben wurde. Auf ſolche Weiſe erreichte man am 18. Juli 
das Ende des gedachten Lettenlagers, und hatte fomit eine 
Tiefe von uberhaupt 1133 Fuß unter dem Kaſernenhofe erreicht. 
Nun folgte eine Sand⸗Couche, die indeſſen nue 22 Fuß an⸗ 
hielt; ſie lag auf einer 25 bis 20 Fuß maͤchtigen Lettenlage, 
nach welcher abermals eine noch duͤnnere Sandſchicht, mit 
einer 60 Fuß mächtigen Lertenfchicht wechſelte. 

Von hier aus trat nun ein oͤfterer Wechſel von duͤnnem 
Sand und ſtaͤrkeren Lettenſchichten ein, bis man endlich am 
Aten Oktober eine waſſerhaltige Sandſchicht mit einer dünnen 
Unterlage von Schwefel- Kies erreichte. Sie begann in einer 
Tiefe von 196 Fuß und reichte bis 201 Fuß unter dem Kaſer⸗ 
nenhofe, oder bis 182 Fuß 10 Zoll unter Null am Oderpe⸗ 
gel. Das Waſſer ſtieg in die Höhe und goß in einer Hohe von 
12 Fuß über der Hofſohle, 4 Berliner Quart in der Minute 
aus. Als man die Ausgußoffnungen verſtopfte, um zu ſehen, 
wie hoch das Waſſer ſteigen wurde, erreichte dies eine Höhe von 
5 Fuß 9 Zoll über dem gewachſenen Boden. Auf dieſer Höhe 
Mieb es aber ſtehen, wenn ihm keine Oeffnung zum Ausfließen 
verſchafft wurde. Seine Temperatur blieb ſich ſtets gleich, 
namlich ER. Als es ſich geklaͤrt hatte, erſchien es kri⸗ 
ſtallhell, rach und ſchmeckte indeſſen fo ſtark nach Schwefel, daß 
es nach oͤfterem Genuſſe Erbrechen verurſachte. Dieſe Eigen⸗ 
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ſchaft minderte ſich zwur in der Fölge bektaͤchtlich, defonders 
wenn es geſtanden hatte, da ſich dann das gebundene Schi 
fel⸗Woſſerſtoff⸗Gas zum großen Theile verflüchtigte, indef⸗ 
fen ergab doch die chemiſche Analyſe, daß es wegen der beige 
miſchten ſchlammigen Beſtandtheile, namentlich des ſalz und, 
ſchwefelſauren Kalkes, der Thonerde und des Eifenorydeg, der 
Geſundheit nachtheilig zu erachten ſei. i 

Unter dieſen Umſtaͤnden entſchied man ſich um ſo mehr zum 
Weiterbohrem, als bei zunehmender Tiefe die Wahrſcheinlich⸗ 
keit immer größer wurde, auf eine, auf einem höheren Tev⸗ 
rain auslaufende Filtrirſchicht zu ſtoßen, und daher einen nach 
hoͤher ſteigenden Waſſerſtrahl zu erhalten. Ueberdies hattzn 
die Erfahrungen bei anderen Bohrbrunnen ergeben, daß imm 
in der Regel erſt nach einem mehrfachen Wechſel von Kies, 
Sand und Thonſchichten zum Ziele gelange. 

Man ſtieß nun zunaͤchſt auf eine 11 Fuß maͤchtige Schicht 
heüblauen Thons mit eingeſprengter Braunkohle, welcher ſich 
nach einer 4 Fuß dicken Schicht blauen, waſſerhaltigen Sandes 
wiederholte. Man war nun überhaupt 220 Fuß tief unter de 
Hoſſohle hinabgedrungen, und man ſuchte jetzt nur noch das 
eichene Senkrohr bis in dieſe Tiefe nach zu treiben. Dies gelang 
indeſſen nicht mehr. Bei 7 Fuß Fallhoͤhe vermochten 8 bis 9 
Schlage mit dem 17 Centner ſchweren Rammbaͤr nur noch 1 
Zoll tief die Roͤhre einzutteiben, fo daß man, um nicht durch; 
Anwendung einer noch groͤßern Kraft das Rohr zu zertrüm⸗ 
mern, von den weitern Verſuchen abſtand, und am gten No⸗ 
vember 1833 die Arbeit einſtellte. 

Nach vielfachen Eroͤrterungen wurde endlich beſtimmt, dern 
Bohrverſuch noch auf 100 Fuß mit Roͤhren von £ zölligen Er 
ſendlech fortzufegen, die im Innern des hoͤlzernen Rohres ein⸗ 
geſtoßen werden follsen. Nachdem alle Vorbereitungen getroß⸗ 
fen waren, wurde im Februar 1835 die Arbeit wieder aufge⸗ 
nommen. Im Innern 5 Zoll weite Eiſenblechroͤhren wuv⸗ 
den zuſammen geloͤthet, und damit im Verlaufe weniger Tage 
die erreichte Tiefe von 220 Fuß ausgeſetzt. Als man nun mir 
dem Bohrer in dem abwechſelnd hellen und dunkeln Letten, in 
dem die Braunkohle immer häufiger wurde, bis zu einer Tiefe 
von 235 Fuß gelangt war; kam man wieder auf eine Schicht 
waſſerhaltigen Sandes, und zwar von ſolcher Reinheit, wis 
man ihn bis dahin noch nicht gefunden hatte. Das Waffe: 
flieg wieder bis über die Hofſohle, und war von groͤßerer Ergiv⸗ 
bigkeit, wie das im Oktober 1833 angebohrte. Es wurde, 
nachdem es ſich geklärt hatte, von dem Beigeſchmacke des frö⸗ 
hern zwar frei gefunden, da indeſſen noch keine ſtrengern Vev⸗ 
ſuche aber. feine weſentlichen Eigenſchaften ſtatt finden konn⸗ 
ten, indem es immer noch nicht ganz klar ausfließt, ſo kann 
auch uͤder ſeine Guͤte noch nicht mit Zuverſicht geurtheilt wes⸗ 
den. Das Ende der angebohrten Sandſchicht iſt noch nicht es⸗ 
mittelt. Sollte übrigens auch das von derſelben gelieferte Wuß⸗ 
fer noch nicht den gehegten Erwartungen enſprechen, fo ſcheint 
nunmehr der Erfolg des Unternehmens kaum noch einem Zwei⸗ 
fel unterworfen. l 


Breslau. So eben iſt der Bericht üben die Wirkſam⸗ 
keit der hieſigen Blinden⸗Unterrichts⸗Anſtalt wäh⸗ 
tend des Jahres 1834 erſchienen. Zu den am Schluſſe des 
Jahres 1833 in der Anſtalt verpflegten 32 Blinden traten im 
Laufe des J. 1834, 7 männliche und 7 weibliche Zoͤglinge⸗ 
fo daß wahrend deſſelben in der Anſtalt 28 männliche und 18 
weibliche, zuſammen 46 Blinde, unterrichtet wurden, Nach 
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ihrer Heimath wurden entlaſſen: 8 männliche und 6 weibliche 
Blinde, und ihnen fuͤr 44 Rtlr. 5 Sgr. an Handwerksge⸗ 
eäthen und Materialien geſchenkt, damit fie fogleich thätig 
ſein und durch fortgeſetzten Fleiß ſich ihren Unterhalt erwerben 
konnen. Am Schluſſe des Jahres befanden ſich in der Anſtalt 
20 männliche und 12 weibliche Zoͤglinge. Das Vermögen der 
Anſtalt betrug am Ende des . Jahres SL, 137 Rthlr. 
20 Sgr. 6 Pf. 

Moͤge die bekannte Wohlthätigkeit des ſchleſiſchen Publi⸗ 
kums ſich auch fernerhin in Bezug auf dieſe milde Stiftung 
bethätigen. 


In ler ate. 


. Fur Gutsbeſitzer, Gaͤrt⸗ 
ler und Viehhalter! W 


Ja Folge der Bekanntmachung des Koͤnigl hochloͤbl. Pos 
15 en ii hier, das Abraupen ber Baume betreffend, 
offerirt Unterzeichneter zwei, dem Landwirthe und Gar⸗ 
tenbeſitzer unensbehrliche und hoͤchſt nützliche 

5 Mezepte. 

I. Einziges Mittel wider das Aufſchwellen des 

RMindviehes und der Schaafe. Bekanntlich entſteht 
dieſe tödtliche Krankheit durch weiden auf naſſem Klee, 
Heu ic. und entwickeln ſich dann zwei dem Thiere toͤdtliche 
Gaſe, Alle bekannten Mittel heben jedoch nur das eine 
waniger ſchaͤdliche auf, während dieſes alle Beide aufloͤßt. 

II. Die Raupen und Blattläuſe, leicht, mit ge 

i winget Mühe und noch geringern Koſten, in ei⸗ 
nem Tage vollkommen zu vertilgen, was durch das 
mühfelige Abraupen oder Anſtreichen der Bäume nur 
höͤchſt unvollkommen geſchieht. Beide Rezepte has‘ 

ben durch mehrfache ruͤhmliche Anerkennung ihre Brauch⸗ 
barkeit bewieſen. Der Preis eines jeden iſt 3 Thaler, 
für beide zuſammen jedoch nur 5 Thaler, bei portofreier Ein 
ſendung des Betrages. Obgleich das Publikum häufig und 


ſehr oft durch praleriſche und vielverſprechende Annoncen ge 


taͤuſcht wurde, fo wage ich doch, im Vertrauen auf die Reel 
litaͤt meiner Abſicht, das Reſultat einer mehr als 2Ojährigen 
Erfahrung unter vollkommener Garantie darzubieten. Por⸗ 
i tofreie Briefe erbittet ; 
Er a im Mürz 5 / 
W. Nacdes, 
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I. NETIRSETERRRSER SEN ER Te RE Ar Te 
Heute, den 2. April, achte Vorlesung, Nach- 
mittags um 4 Uhr, im Saale parterre im Gasthof 
„zum base Hirsch. Thema: Zusammenstellung 

ländlicher Verhältnisse in mehrern Ländern Euro- 
's. Einlasskarien à 10 Sgr. sind am Eingange 


8. 
in den Ban ‚zu haben. 

€ J. G. Elsner. 

Entbindungs» Anzeige. 


Heute wurde meine gute Frau, Pauline geb. Hein» 


N 2225 von einem muntern Knaben glücklich entbunden. 


Mlietſch bei e den 26. Matz 1835. 
Lerrmann Buch. 


So ge geg 990 ggg 


Sonntag, den Sten April, Vormittags um & 
1 Uhr: A menliche Quartett-Unterhal- 8 
des Breslauer Rünstlervereins zum Vor- % 
heil des Herrn Lüstner, im grossen Re- & 
douten-Saal (Hotel de Pologne): 6 
1) Spohr, Ates Doppel- Quartett. 
2) Moscheles, Septeit. 
3) Mendelssohn, Oetet. 5 
Eintrittskarten A 10 Sgr., sind bis zum 8 
& Tage der Aufführung in der Musikalienhand- 
8 lung des Herrn Granz, an der Kasse a 15 
8 Sgr. zu bekommen. 5 
GISOSDSHISSOHSHSHGESISREHSES. 
Donkfagung 95 
Mit dem heutigen Tage hat der Frauenverein ſeine Speite 
austheilung an altes und huͤlfsloſe Duͤrftige geſchloſſen. Innen 
halb 5 Monaten ſind 37,750 Portionen nahrhafte Speiſen 
vertheilt worden. Wer haͤtte bei den fo bedeutend erhoͤhten 
Preiſen der nothwendigſten Lebensmittel nicht vor dem Wie⸗ 
derbeginn dieſes Unternehmens gebangt e aber Breslaus edle 
Bewohner ehrt man nur, indem man ihre Großmuth an 
ſpricht. Wo fo viele Stimmen heißen Danks zum Himmel 
ſteigen, bedarf es nur dieſer wenigen an 55 wohlthaͤtigen 
Mitbürger gerichtete Dankesworte. 
Breslau, den 31. März 1835. x 
Der Srauenverrin 


Im Verlage von Carl Granz in Breslau (UE. : 


uerstrasse) ist so eben erschienen: 


Religiöser Gesang: 
„Mein Gott wie gross ist 


deine Macht“ 


fir 2 Tenor- und 2 Bass-Stimmen 
(Solo und Chor) 
o hne Begleitung 


; von : 5 

Jos Schnabel 
Dom-Kapellmeister zu Breslau. 

Partite 1 


1 
ta 
1 


8 
3 
5 
s 


Des nachgelassenen Werke Nr. 1, 
Stimmen 17} Sgr. 
Hierdurch überreiche ch: der grossen Aurakl 


Freunde unsers verstorbenen Kapellmeister Schna- 
bel ein bisher noch ungedruckt gewesenes Werh⸗ 
chen, das seinen Zweck gewiss nicht verfehlen 
wird, ihnen die ganze Persönlichkeit ihres ar- 
ewigten liebevollen Vaters, Freundes und Lehre 
wieder vorzuführen. Die Direction des diesjähei⸗ 
gen schlesischen Musikfestes hat die Aufführung 
eses Gesangs beschlossen, und es ist demselben 
auf diese Weise eine grosse Theilnahme bereit 
5 ich füge nur noch an, dass vielen Schi- 
5 des Verewigten dieser Gesang, unter dem 
Namen „ Gewitterchor % bekannt ist, ! 


Mit einen We 


4 
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Beilage zur M 78 der Breslauer Zeitung 
Donnerfäg den 2. April 1835. N 
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In der Buchhandlung des Heinrich Richter in Breslau, am Ringe Nr. 51 im halben Monde iſt fo eben 


erſchienen: 


Der 


Breslauer Erzähler 
Ein Unterhaltungsblatt für alle Stände. 


Der Breslauer Erzähler wird ale Wochen 3Z Mal (Montags, Mittwochs und Freitags) 40 8 


jedesmal in dem Format von einem halben Bogen groß Quart, und zwar zu dem ungemein billigen Preiſe von 


4 Pfennigen die Nummer, erſcheinen. Die Zahlung deſſelben kann entweder mit 1 Sgr. pro Woche oder liedes 


mal nach Empfang der Nummer entrichtet werden. 


Der Inhalt des Breslauer Erzaͤhlees ſoll an Mannigfaltigkeit und Reichhaltigkeit jedes bisher eee 


Volksblatt übertreffen. Da feine Tendenz in der Belehrung und Unterhaltung aller Stände beſteht, fo werden folgende 
Rubriken beſonders darin beruͤckſichtigt ſein: 
1) Erzählun.en und Novellen. 2) Humoriſtiſche Auffäge.- J) Intereſſante Notizen aus allen beften und 
neueſten Journalen Deutſchlands. ) Belehrende Aufſaͤtze über Gewerbe, ſtaͤdtiſche Einrichtung und 
Landwirthſchaft. Fr Referate uber die Vergnuͤgungen des Publikums, über Concerte, Theater und Kunſt⸗ 


produktionen einheimiſcher und fremder Künftlee ıc. 6) Nügen öffentlicher Mißbraͤuche, und Berichte über - 


verdienſtliche Enrichtungen der öffentlichen Luſtörter. 7) Zaufs, Kram und Sterbeliſten, Theater ⸗Riper⸗ 
toir ꝛc. 8) Fortlaufende Chronik der Schleſiſchen e 9) Kurze Biographien und Nekrologe merk: 


würdiger Schleſier. 10 Skizzen kleiner Reiſen in Schleſien, Gaſthofs Controllen, Bekanntmachungen guter 


und zweckmaͤßiger Einrichtungen in Prosinzialſtädten ac. 11) Charaden, Logogrpphe und Raͤthſel. 120 Ins 
ſerate aller Art. 
Inſerate werden gegen ½ Sgr. die Zeile Petit ſtets aufgenommen, und ſollen bei größerer Anzaht auf Ds 


Extea⸗Beilage gratis gegeben werden, damit das Publikum alt, wie bisher bei ähnlichen Blättern gericht, Dur a 


Inſerate Abbruch an dem eigentlichen Blatte erleide. 

Da es unſer Wunſch iſt, daß der Breslauer Erzaͤhler ſtch zu einem öffentlichen Sprechſaal geſtalten möge, fo mike 
den Beiträge, Infofern ſie keine Perſönlichkeiten enthalten, oder celigioͤſer, politiſcher und rein wiſſenſchaftlicher Ten⸗ 
denz ſind, angenommen werden. 

Fur auswärtige Abonnenten, welche dieſe Zeitſchrift durch Könſgk. Poſt⸗Anſtalten beziehen wollen, finden 


bei prompter wöchentlicher, dreimaliger Verſendung der Preis von 18 Sgr. pro Quartal ſtatt; jede Buchhandlung und 
die damit beauftragten Kom ., ffionäre in der Provinz liefern dies Blatt allwoͤchentlich zu 15 Sgr. pro Quartal; den 


hieſigen geehrten Abnehmern wird der Breslauer Erzähler zu dem feſtgeſetzten Preiſe von 1 Sgr. pro Woche oder 4 Pf. 
pro Nummer durch die dazu angenommenen Colporteure puͤnktlich alle Montag, Mittwoch und Freitag b eee 
digt werden. 


Von der Nützlichkeit unſeres Blattes, verbunden mit dem ſo ungemein billigen Preiſe, hoffen wir, daß es ſich 
bald den Weg in jedes Haus und jede Familie bahnen, und als ein ächt vaterläͤndiſches ee in dem (auf: ER 


ſchen Publikum Anklang und Theilnahme finden twerde, 
en Ende Maͤrz 1835. 


Redaktion und Erpebttion, des Breslauer cabin, 


Heinrich 


Ring Nr. Be ; CE 


u: Beim ne Sington, Kupferſchmiedeßraße Radloff. Handb. d. ie Militaͤrrechts 2 Bde. op. 4 Töte 

iſt zu haben: Juxiſtiſche Zeitung fürs die Pr. für 3 Thlr. Eichhorn Staats ⸗ und Rechtsgeſchichte Zte 
Biden 12 3. 3 Jahrgaͤnge 1832 34. Lpr. 13 Thlr. Aufl. 4 Bde. Lopr. 9¼ Thlr. f. 5 Thlr. Deſſ. Privat⸗ 
fluür 10 Thlr. neu eleg. geb. Eiſenberg u. Stengel Bei- recht 1825. Ldp. 3% Thlr. für 1½ Thlr. Seiler gr. 
träge zur Kenntn. der Juſtizverfaſſ. und Juriſt. Literatur bibliſch. Erbauungsbuch d. Alten u. Neuen Teſtaments 17 


in den Pr. St, 19 Bde. Ladenpr. 28 Thlr. für ee Thle. mit gr. e Ladenp. 17 Thlr. f. 3% Thlr. 


Rönne Pr. Civilrecht 2 Thle. 1830 neu eleg. Franzb. f. Vega Vorleſungen uber d. Mathematik 4 Thle. ate Aufl. 
4% Thlr. Strombeck Ergaͤnz. d. Landr. 3 Theile 1830 1821. Ldpr. 14 Thlr. für 3 Thlr. Deſſ. Algebra Ldp. 
eleg. Franzb. f. 675 Thlr. les 1825 für 2 Ep 3 Zhle- für 29 Thlr. Du: ve Geometrie Ldp. 4 


* . ; 


u. Kurrer. 2 Bde. 


ist erschienen und für 10 Sgr. zu haben: 


m. Kpfrtflu. Ldp. 2 Thlr. f. 1 Thlr. 
geber 3 Bd. 1819 f. 1 Thle. 
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Thlr. für 114 Thlr. Korth., d. Schiffbaukunſt m. gfk. 
Berlin 1826 Ldp. 4 Thlr. fie 1 Thir. Montanus Sys 
ſtem Handb. d. geſammt. Meßkunſt 1820 2 Bde. Ep. 
4 Thlr. f. 174 Thlr. Klein Annalen d. Geſetzgeb. 27 
Bde. Ldpr. 31 Thlr' für 9½ Thle. 


Bei C. Weinhold, 


Buch-, Musikalien - und 8 in 
Breslau, (Albrechtsstrasse Nr. 53) 


Sammlung 


neuesten 8 Lieblings- 


Tänze 
e 


eComponirt und für das Pianoforte eingerichtet 


von 


Robert Maydorn, 


Beim Antiquar C. W. Böhm, Schmiebebrüde Nr. 28: 


Bancrofts Faͤrbebuch, 


oder gruͤndl. Unterſuchung über d. Weſen achter u. beſtaͤndiger 


u. d. beſt. Anwendung bei allen Arten d. Faͤrberei u. Kattun⸗ 

druckerei, neu bearb. u. ſehr vermehrt v. Dingler, Buchner 

18418. ſtatt L. 7 NEL. ganz neu f. 5 Rtl. 

Sande: u. Hermbſtaͤdt, prakt. RN d. Wolle⸗ u. Schoͤn⸗ 
faͤrberei. 1832. 25 Sgr. 


Schloͤſſings Buchhalterei 


2 Bde. 1832. ſauber gebunden, ſtatt 43 Nihlr. f. 3 Rthlr. 


Beim Antiquar Schleſinger, Kupferſchmiedeſtraße 
Nr. 31. iſt zu haben: Peſchecks Rieſen gebirge, 4to m. 
20 Kpfr. Edp. 2 Thlr. f. 25 Sgr. Dr. Hahns Geometrie 
Hermbſtaͤdts Rath⸗ 
Falkmanns Rhetorik 1830 
f. 1 Thlr. Hochheimers Haus⸗ und Kunſtbuch 6 Bd. 
Edp. 12 Tol. f. 3 Thlr. Dr. Hahns Arithmetik u. Alge⸗ 
ra 1820 Ldp. 25 Thlr. f. 13 Thlr. Wiel ands Oberon 

15 Sgr. Hoffmanns erzähl. Schriften 18 Bd. 1831 
Er Thlr. Schubarts ſaͤmmtl. Gedichte 3 Bd. 1825 eleg. 
Abfrz. f. 25 Sgr. Uz poetiſche Werke 3 Thle. f. 1 Thlr. 

Unders Schleſien wie es war. 2 Bd. 1810 Ldp. 3 Thlr. 
15 Sgr. Polsfus polniſches Leſebuch 1827 Löp. 15 Sgr. 
5 Sgr. in vielen Exrempl. Scheiberl, Beitrag zur Kennt⸗ 


ß der alten Welt, 2 Bd. 1809 Ldp. 2 Thlr. f. 20 Sgr. 


nie empfehle ich außerdem mein Antiquariat mit Werken aus 
llen Faͤchern der Literatur. 


Edictal⸗ Citation. 
Auf den Antrag des Koͤnigl. Fiskus wird der ausgetretene 
Santonift,, Goldarbeitergeſelle Theodor Auguſt Herold aus 
Zreslau, welcher fi ch aus ſeiner Heimath ohne Erlaubniß ent⸗ 


1) der Sattlergeſelle Andreas Kutzke aus Loos, 


Es iſt zugleich zu feiner 5 Verantwortung hierüber ein Ter⸗ 
min auf den 9. Juli d. J. Vormittags um 11 Uhe vor 
dem Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor Herrn Neumann in unſerm 
Partheienzimmer anberaumt worden, wozu derſelbe hierdurch 
vorgeladen wird. 

Sollte Provocat in dieſem Termine nicht erſcheinen, ſich 
auch nicht einmal ſchriftlich melden, ſo wird angenommen 
werden, daß er ausgetreten ſei, um ſich dem Kriegsdienſte 
zu entziehen, und auf Konfiskation ſeines geſammten gegen⸗ 
wärtigen, als auch kuͤnftig ihm etwa zufallenden Vermögens 


erkannt werden. 


Breslau, den 18. Februar 1835. 
Königl. Oberlandesgericht von Schleſien. 
- Erſter Senat. 
Lemmer. 


Bekanntmachung. f 

Ueber den Nachlaß des am 15. September 1834 hierſelbſt 
verſtorbenen Juſtiz-Commiſſions⸗Naths Auguſt Heinrich 
Meyer iſt heute der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eröffnet 
worden. Der Termin ut Anmeldung aller Anſpruͤche ſteht 
am Sten Mai 1835 Vormittags um 11 Uhr vor dem Koͤ⸗ 
nigl. Ober⸗ Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn Ruprecht im Par⸗ 
teienzimmer des hieſtgen Ober ⸗Landes⸗Gerichts an. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird aller fehs 
ner etwanigen Vorrechte verluſtig erklaͤrt, und mit ſeinen For⸗ 
derungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich 
meldenden Gläubiger von der Maſſe noch uͤbrig bleiben ſollte, 
verwieſen werden. 

Breslau, den 19. Dezember 1834. 

Koͤnigliches Ober Landes⸗Gericht von Schlesien. 
Erſter Senat. 
Lemmer. 


Edictal⸗ Citation. 

Nachbenannte Verſchollene: 

Grün⸗ 
berger Kreiſes, welcher ſeit dem Jahre 1802 ohne Nach⸗ 
richt von ſich zu geben, abweſend iſt und angeblich nach 
Weſtphalen hat gehen wollen, 

D der Schornſteinfegergeſelle Johann George Räbiger aus 
Loos, Grünberger Kreiſes, geboren am 23. Dezember 
1783, welcher ich ſeit dem Jahre 1810 auf der Wander⸗ 
ſchaft befindet, und von da ab keine Nachricht mehr von 
ſich gegeben hat, 

werden hiermit vorgeladen, ſich im Termine den 1. Oktober 

1835, Vormittags um 11 Uhr, im Gerichtszimmer auf dem 

Schloß zu Saabor einzufinden und rüͤckſichtlich lhres Permö⸗ 

gens weitere Auskunft und Anweiſung zu gewaͤrtigen, mibrb 

genfalls fie für todt erklärt und ihr Vermögen den ſich etwa 

legitimirenden Erben verabfolgt werden würde. Zugleich wer⸗ 
den die elwafgen unbekannten Erben dieſer Verſchollenen vor⸗ 
geladen, ſich in dieſem Termine zu melden und als Etben zu 
legitimiren, widrigenfalls bei erfolgender Todeserklaͤrung ber 

Nachlaß den ſich legitimirenden Erben, in deren Ermangelung 

aber als herrenloſes Gut dem Königl. Cisco N W 


5 würde, 
eernt, und feit dem Jahre 1824 bei den Canton» Revifionen - 
icht geſtellt hat, zur Rückkehr binnen 12 Wochen in Die gl. 
8 deu: Lande hierdurch aufgefordert. 8 


Gruͤnberg, den 2. Dezember 1834. RE 
Weinzüch von Cazelath ſcges Een ver er 


REES 


Ediktal⸗Citation. 

Auf den sub, Nr. 7 der Schloß ⸗Jurisdiktion und sud. 
Nr. 11 der Stadt hieſelbſt belegenen Poffefjionen- haften 
Mubr. III. Nr. 11, und reſp. 2 ex instrumento 6. Septbr. 
1803 ein Kapital von 2000 Ntlr. für den Salzfaktor Johann 
Goͤrlich zu Neiſſe, weiche zufolge Ceſſions⸗Urkunde vom 
28. Maͤiz 1815 an den hieſigen Kaufmann Leopold Chytreeus 
gediehen find. Das hieruͤber ſprechende Hypotheken⸗, reſp⸗ 
Ceſſions⸗Inſtrument iſt verloren gegangen und es werden dem» 
nach alle diejenigen, welche an dieſes Hppotheken⸗Inſtrument 
oder an die Poſt, worüber es lautet, als Eigenthuͤmer, Ceſ⸗ 
ſionarien, Stande oder ſonſtige Briefinhaber Anſpruͤche zu 
haben vermeinen, aufgefordert, ſich damit bei dem unterzeich⸗ 
neten Gericht binnen 3 Monaten, und beſonders in dem auf den 

3. Juli Vormittag 8 Uhr 

in der hiefigen Gerichtskanzlei anberaumten Termine einzufin⸗ 
den, ihre vermeintlichen Anſpruͤche gebührend anzumelden, zu 
rechtfertigen und die weitern rechtlichen Verhandlungen, im Faß 
des Ausbleibens aber zu gewaͤrtigen, daß fie nicht nur mit ih⸗ 
ren Anſpruͤchen daran werden präcludirt werden, ſondern ihr 
nen auch ein ewiges Stillſchweigen deshalb auferlegt, und das 
verloren gegangene Inſtrument für amortſſirt erachtet were 
den foll, 2 3 
Ujeſt, den 27. Februar 1835. 8 
Gerihts=- Amt der Herrſch 

C ²˙ AA 


Steckbrief. 

Der Schmiedegeſell Daniel König, welcher zuletzt in Dam⸗ 
mer, Namsklauer Kreiſes, gearbeitet hat, iſt wegen abſichtlich 
zugefügter ſchwerer körperlicher Verletzung hier in Kriminal⸗ 
„Unterſuchung. Sein gegenwaͤrtiger Aufenthaltsort iſt nicht 
bekannt, und wir erſuchen daher alle richterlichen und polizei⸗ 
lichen Behoͤrden ergebenſt: auf den genannten Inkulpaten zu 
vigilfren, ihn im Betretungsfalle zu verhaften und an uns 
abzuliefern. 

Breslau, den W. Maͤrz 1835. 

Das Koͤnigl. Ingquiſitoriat. 

Signalement: Daniel König, aus Prigen gebürtig; 
Aufenthaltsort: Dammer; evangeliſcher Religion; 24 Jahr 
alt; 5 Fuß 2 Zoll groß; braune Haare; ſchmale Stirn; 
braune Augenbraun; blaue Augen; ſpitzige Naſe; gewoͤhn⸗ 
lichen Mund; wenig Bart; vollſtaͤndige Zähne; ſpitz ges 
Kinn; laͤngliche Geſichtsbildung; gefunde Geſichtsfarbez ſchlan⸗ 


aft u jeſt. 


ker Geſtalt; ſpricht polniſch und deutſch; hat keine beſondere 


Kennzeichen und kann nicht ſchreiben. Seine Bekleidung war 

eine blaue Muͤtze mit rothem Streifen, ein blaues weißge⸗ 
ſtreiftes Halstuch, eine blautuchne Fuͤſellerjacke ohne Schub 

terklappen mit rothem Kragen und gelben Knoͤpfen, eine blau⸗ 
tuchne Weſte mit gelben verſchiedenen Knöpfen, ein Paar grau⸗ 
leinwandne Hoſen, ein Paar fahllederne zweinaͤthige Stiefeln. 
Außerdem hat derſelbe noch ein Hemde und em Paar grautuchne 
lange Hoſen. 


Steckbrief. : 


Die hier wegen begangenen gewaltſamen Diebſtahl und 


zwar a) der Schuhmachergeſell Anton Gebuhr aus Bralin, 


bei dem unterzeichneten Gericht, und b) der Einlieger Woy⸗ 


Geh Nacheinski aus Xiazenice, Schildberger Kreiſes bei 
dem Kammer⸗Juſtiz⸗ Amt hierſelbſt in Unterſuchung befindlich 
® But Inkulpaten, find in der Nacht vom 23, zum 24. 


arz a. e. aus der hieſigen Gefängniß⸗Anſtalt entwichen. — 


IN 


BB 


Saͤmmtliche Willtaͤr⸗ und Civil⸗Behoͤrden werden hiermit 
dringend erſucht, auf genannte Verbrecher ein genaues Augen⸗ 
merk zu richten, und wenn fie ſich betreffen offen, zu verhaf⸗ 
ten, und gegen Erſtattung der Koſten an uns und reſp. an das 
Kammer⸗Juſtiz⸗Amt hierſelbſt abzultefern. Pohlniſch⸗War⸗ 
tenberg, den 26. März 1835. a 
Fuͤrſtlich Curlaͤndiſch Standesherrliches Gerlcht. 
Leſſing. 

Signalement des Gebuhr. Familien-Name Ger 
buhr, Vozname Anton, Geburtsort Bralin, Aufenthaltsort 
Bralin, Religion katholiſch, Alter 23 Jahr, Gröfe 7 Zoll, 


Haare ſchwarz, Stirn gewöhnlich, Augenbraunen ſchwarz, 


Augen grau, Naſe klein, Mund gewöhnlich, Zähne voll, 
ſtaͤndig und gut, Kinn und Geſichts⸗ Bildung rund und 
voll, Geſichtsfarbe geſund, Geſtalt ſchlank, Sprache pol⸗ 


niſch und etwas deutſch, beſondere Kennzeſchen, keine. Be» 


kleidung: eine grautuchne Jacke, alt und abgetragen, eine 


dunkelgraue tuchne Weſte mit gelben durchbrochenen runden 
Knöpfen, ein geſtreiftes engliſch leinwandenes Halstuch, eins 


grautuchne runde Müge mit einem Mappenſchild, ein paar 
grau leinwandene Hoſen, ein paar lange Stiefeln von Fahlle⸗ 
der, ein leinwandenes Hemde. Signalement des Nach⸗ 
einski. Name Woyciech Nachcinski, alias Gorgol, Stand, 
Einlieger, Geburtsort Dorf Nadzow bei Krakau, Königreich 
Pohlen, Wohnort Kiazenice, Schildberger Kreifes, Religion 
katholiſch, Alter 40 Jahr, Größe 5 Fuß 5 Zoll, Haare ſchwarz, 
Stirn hochgewölbt, Augenbraunen ſchwarz, Augen hellgrau, 
Naſe lang und dick, Mund groß, Zähne vollzählig, Bart 


raſirt, Kinn und Geſicht laͤnglich, Geſichtsfarbe gefund, Stg⸗ 


tur ſtark und unterſetzt, beſondere Kennzeichen, keine. Bor 
kleidung: eine Commiß⸗Muͤtze von grobem Fommiß Tuch, 
eine grautuchne Weſte mit Metall⸗Knoͤpfen, eine weißtuchens 
Commiß⸗Litewke, ein paar dergleichen Beinkleider, ein paar 
Commiß⸗ Schuhe, ein paar wollene Commiß⸗Socken, ein 
Commiß Hemde, ein roth und gelb gebluͤmtes Halstuch. 


Zum nothwendigen Öffentlichen Verkauf der zur erbſchaft⸗ 
lichen Liguidations⸗Maſſe des Landesälteften v. Tieſchowitz ge⸗ 
hoͤrigen 55 Kuxe der Steinkohlen⸗Grube Louiſe im Beuthner 
Walde, deren Beſchreibung und Hypothekenſchein bei uns je 
derzeit eingeſehen werden kann, ſteht ein Bietungstermin auf 
den 1. Juli a. c. Vormittags um 10 uhr in unſerm Gerichts⸗ 
zimmer hier elbſt an. : - 

Tarnowitz, den 13. März 1835. 

Koͤnigl. Preuß. Berg⸗Gericht von Oberfchlefien, 


; Bekannt mach un g. E 
Das auf der Schmiedebrüde und Meſſergaſſe Nr. 1924 
des Hppothekenbuches belegene Haus ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche 
Taxe vom Jahre 1834 betraͤgt nach dem Materlalienwerths 
18,471 Rthlr. 25 Sgr. I Pf., nach dem Nutzungs⸗Ertrage 


min ſteht 


x 


zu 5 pCt. aber 20,968 Rthlr. 5 Sgr. Der Bietungs-Tew, f 


am 17. September c., 10 Uhr, ? 


vor dem Herrn Juſtiz⸗Rath Muzel im Parteienzimmer Nr. 1 
des Koͤniglichen Stadt⸗Gerichts an. 5 


Die gerichtliche Taxe kann beim Aus hange an der Getichts⸗ 5 


ſtätte und der neueſte Hypothekenſchein ſo wie die Kaufbedin⸗ 
en 10 in der Regiſtratur eingeſehen werden. 8 
ugleich werden all unbekannten Real⸗Praͤtendenten auß 
TE % ** 2 


* 


Be 


— 


gefordert, ihre etwanigen Anſpruͤche in dem anberaumten Bie⸗ 
tungs⸗Termine anzumelden, unter der Warnung, daß ſie mit 
ihren Regl-Anſpruͤchen auf das Grundſtück praͤkuldirt und 
ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden wird. 
Breslau, den 30. Januar 1835. 
Das Koͤnigliche Stadt⸗Gericht. 
: v. We de k. 


Subhaſtations Anzeige. 

Auf den Antrag der Oberſchleſiſchen Landſchaft ſoll die im 
Riebnicker Kreiſe gelegene, landſchaftlich auf 317,663 Rthlr. 
2 Sgr. gewuͤrdigte Majorats⸗Herrſchaft Pilchowitz, welche 
aus dem Marktflecken Pilchowitz, und den Dörfern Ober⸗ u. 
Nieder⸗Willſcha, Niederdorff, Knurow, Krynwald, Sehglo⸗ 
witz, Nieborowitz, Hammer und Wielepole, ferner aus den 
ihr einverleibten Guͤtern Alt⸗Dubensko, Groß⸗Dubensko und 
Czerwionka beſteht; jedoch mit Ausſchluß der auf dieſer Herr⸗ 
ſchaft befindlichen Majorats⸗Bibliothek, im Wege der noth⸗ 
wendigen Sübhaſtation verkauft werden. 
Behufe einen peremtoriſchen Bietungs⸗Termin auf den 

24ſten Auguſt 1835 a 
in unſerm Geſchaͤftsgebaͤude vor dem Hrn. Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
richtsrath Delius anberaumt. Auf das hoͤchſte und beſte Ge⸗ 
bot in demſelben ſoll der Zuſchlag erfolgen, in ſofern keine 
rechtliche Hinderniſſe dagegen obwalten. Zu dieſem Termine 
werden der Johann Ehrcſtoph Sanderſche Miterbe Doctor 
medicinae Meyer, 1 5 Aufenthalt unbekannt ift, hinſicht⸗ 
lich der sub Rubr. III. Nr. 1. für ihn eingetragenen ruͤck⸗ 
ſtaͤndigen Czerwionkger Kaufgelder per 750. Rihlr. und alle 


diejenigen Realpraͤtendenten, deren Reglanſpruͤche auf die Ma⸗ 


jorats⸗Herrſchaft Pilchowitz im Hppothekenbuche noch nicht 
eingetragen ſind, vorgeladen. 

Letztere haben in demſelben ihre etwaigen Realanſprüche 
anzumelden, widrigenfalls fie mit denfelden auf die Maſorats⸗ 
Heerrſchaft Pilchowitz ausgeſchloſſen, und ihnen deshalb ein 
ewiges Stillſchweigen guferlegt werden wird. 

Uebrigens find. die Taxe, der neueſte Hypothekenſchein, u. 
die beſondern Kaufbedingungen in unſerer Regiſiratur einzu⸗ 
ſehen⸗ 
Ratibor, den 13. Januar 1835, 

Königl. Oberlandes⸗Gericht von Oberſchleſten. 
Sad, 


Subhaſtations⸗Patent. 


A Das zu Straus Bunzlauer Kreiſes sub. No. 6 belegene. 


zum Nachlaß des Gottlieb Knebel gehörige Bauergut mit einer 
dazu gehörigen Garnbleiche, insgeſammt auf 7566 Rthl. 2 

Sgr. 3 Pf. gerichtlich taxirt, wird nothwendig ſubhaſtirt. Der 
Bietungstermin iſt auf den 2. Juli 1835 Vormittags 9 Uhr 
in der Gerichts-Amts⸗ Kanzlei zu Klitſchdorf angeſetzt. Es 


werden ſowohl auf alle Grundſtuͤcke insge ſammt, als auch ein⸗ 


zeln auf das Bauergut und die Bleiche, wozu ein Stuͤck Acker 
uud Buſch gegeben werden, Gebote angenommen. 


Die Taxe, der neueſte Hypotheken Schein und die beſon ⸗ 


dern Verkaufsbedingungen koͤnnen in der Kanzlei des ar 
neten Gerichts⸗Amts eingeſehen werden... 


Klitſchdorf, den 10. Dezember 1834. N 
Welcher zu Solms Tecklenb. Gehn Ant ine Serie 
BE Klütſchdorf. 

. e arorfen 


Wir haben zu dem 


1144 — 


Subhaſtations⸗ Patent. 
Das hierſelbſt sub Nr. 27, 28, 29 belegene, zum an 
mann Peter Weyrauchſchen Nachlaß gehörige, zu einer Hand⸗ 
lung mit Leinwand und Wein eingerichtete Haus, mit dop⸗ 


pelter Braugerechtigkeit und zwei Garten nebſt einer Bauſtelle, 


zuſammen nach dem Nutzungs⸗Ertrage auf 2760 Rthlr., nach 
dem Materialwerthe aber auf 11328 Rthlr. 28 Sgr. tarirt, 
wird im Wege des Konkurſes wiederholt ſubhaſtirt. Zu die⸗ 
ſem Zweck haben wir einen Licitations⸗Tecmin auf den 

ten Mai c. Vormittags 9 Uhr 
an der hieſigen Gerichtsſtaͤtte anberaumt, woſelbſt auch bie 
Taxen und der neueſte Hypothekenſchein von Kaufluſt'gen ein. 
geſehen werden koͤnnen. Die Kaufs bedingungen werden un 
Termine bekannt gemacht. 

Schoͤmberg, den 2. Februar 1835. 
85 Land- und Stadt- Gericht. 
Oelsner. 


re en 


Auf den Antrag des Revier⸗Foͤrſters Franz Nitſche zu 1 


Polniſch Raſſelwitz ſoll das hierorts in der Biſchofsſtraßz 
Nr. 431 belegene, und, wie die in unſerm Partheien⸗ Sims 
mer zur Einſicht aushaͤngende Taxe nachiveifet, unterm: 20. 
Mai 1827 — auf 6232 Thlr. abgeſchaͤtzte Haus und 


Branntweinbrennerei, im Wege der nothwendigen Subha⸗ 


ſtation verkauft werden. 


Alle beſitz- und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden da⸗ 


her hierdurch aufgefordert und eingeladen, in dem hierzu 


angeſetzten Termine 
den 16. Juni 1835, 
Vormittags 11 Uhr, 


vor dem Herrn Juſtiz-Rath Sohr in unſerm Partheien⸗ N 


Zimmer hierſelbſt zu erſcheinen, die beſonderen Bedingun⸗ 
gen der Subhaſtation daſelbſt zu vernehmen, ihre Gebots 


zu Protokoll zu geben, und zu gewaͤrtigen, daß demnaͤchſt, 


inſofern keine rechtlichen Hinderniſſe eintreten, der Zuſchlag 
au den Meiſt⸗ und Beſtbietenden erfolgen werde. 
Peiſſe, den 10. November 1834. 
Koͤnigliches Fuͤrſtenthums⸗ Gericht. 


Brauerei» Verpachtung. 


Das hieſige ſtaͤdtiſche Brau⸗Urbar, zu welchem 30 zwangs⸗ 
pflichtige Landkretſchams gehören, ſoll in einem auf den 25, 
Mai e. fruͤh um 10 Uhr in der Brauerei anſtehenden Termine 
öffentlich. an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden auf 3 Jahre, von 


Michael's d. J. ab, verpachtet werden, wozu wir Pachtluſtige 
mit dem Bemerken einladen, daß die Brauerei vor 3 Jahren 


ganz neu, hoͤchſt beguem und zweckmäßig erbaut, und diefe 


Schankwirthſchaft in dem geraͤumigen und anſprechenden 
freunduchen Schanklokale ſeither mit vielem Vortheil betrie⸗ 
ben worden. Die Pachtbedingungen koͤnnen zu jeder Sei bei 
uns eingeſehen werden. 

Muünſterberg, den 24. Februar 1835. 


Die Repraͤſentanten der ſtaͤdtiſchen Brau“ Commune. 25 


Avertiſſe ment. 
Daß der Bauerausgedinger Johann Friedrich Heinrich, 
aus Deutſch Tarne durch das Erkenntniß de publicato 4. 


Skt. 1834 für enen Verſchwendererklaͤrt, und unter Vormund⸗ 
ſchaft geſtellt worden iſt, wird hiermit zur offentlichen Kennt⸗ fe 
niß a A, 


Carolath, den 27. Februar 1835. 


Shen 8 e . 5 4 


2 
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Bekanntmachung. 

Es iſt wiederholt der dringendſte Wunſch Seitens der hie⸗ 
ſigen Stadt⸗Commune ausgeſprochen wos den, daß die Stelle 
des ſchon vor langerer Zeit verſtorbenen Doctor medieinae 
et Chirurg. Schmidt durch einen andern praktiſchen Arzt 
recht bald wieder erſetzt werden möge, da dieſes Beduͤrfniß 
mmer fuͤhlbarer hervor trete. 

Indem wir dies zur oͤffentlichen Kenntniß bringen, erſu⸗ 
chen wir diejenigen Herren Aerzte, welche geneigt fein durften, 
ſich hier niederzulaſſen, dieſerhalb gefaͤlligſt ſich an uns wen⸗ 
den zu wollen. 

e den 27. Maͤrz 1835. 

Der Magiſtrat. 


Pfropfenverſteigerung. 

Im Auftrage eines auswärtigen Geſchaͤfts⸗ 
freundes, werde ich Freitag den 3. April Vormit⸗ 
tags von 10 Uhr an, Albrechtsſtraße im deut⸗ 
ſchen Hauſe eine Parthie Pfropfen in Beuteln 
zu 4 bis 8000 Stuͤck verſteigern, worauf ich hie⸗ 
durch aufmerkſam mache. 

Pfeiffer, Auctions⸗Kommiſſ. 


Auktion. 

Am 3. Aptil c. Vorm. v. 9 Uhr u. Nachm. v. 2 Uhr ſol⸗ 
ten im Auktionsgelaſſe Nr. 15 Maͤntlerſteaße, verſchiedene 
Eff kten, als Leinenzeug Betten, Kleidungsſtücke, Meubles 
und Hausgeraͤth, oͤffentlich Seſtegert werden. 

Breslau, den 29. März 1835. 

Mannig, Aukk. Comm. 


Ellen recht leichten fan geſchnutenen Rauch abat, unter 
den Benennung 


Leipziger Canaſter, 


in 1 Pfd. ⸗, 7 Pfd.⸗ und 4 Pfd.⸗Packeten 
das Pfd. 5 Sr: 
id) hiermit meinen ſehr verehrten Kunden su gütigem 
erſuch 


Dielabak Jabrikvon@ustavkrug, 
in Breslau Schmiedebrücke N25. 


Anzeige aller Art Stroh - Hüte 
für Damen, Mädchen und Knaben. 


Der Engros-Berkauf von Strohhüten in den allerneuſten 


Formen, iſt in der Strohhut ⸗ Niederlage bei J Iwelns 


und Comp., Ohlauer Straße Nr. 84. 
Auswärtige Aufträge werden auch beſtens tbeforgt. — 


eee — 88883888885 


@ Falſen, Schlichtmonde und Fellmeſſer von be 

* ge 
8 Su alt en; A fe 8 
3 Wilh. Schmolz u. emp N 
. a Nr. 3. ö 
e IE 
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Theemaſchinen, 


DAAD eee 


Beſte reinſchmeckende 
Gläser Gebirgsbutter 


das Preußiſche Quart 10 Sgr., iſt zu haben Schuh⸗ 
N bruͤcke Nr. 74, der 2 . Kirche gegenüber 


Auch zu dieſem Jahımar 5 verkaufen wir 


zu herabgeſetzten aͤußerſt niedrigen 


Preiſen: 

Thee⸗ und Kaffeebretter, Lampen jeder Art, 

Glaͤſer⸗ und Flachen „Unterſaͤtze, Brodkoͤrbe, Eigarrenbüch⸗ 

fen, Leuchter, Zuckerdoſen, Schreibzeuge, Servietten baͤnder, 

Lichtſcheerenunterſaͤtze, Rauch- und Schnupftabaks⸗Doſen, 

Spucknäpfe, und dergleichen ſehr viele andere Gegenſtaͤnde. 

Hühner und Sohn eine Stiege hoch, 

Ring⸗ (und Kraͤnzel⸗Markt⸗) Ecke Nr. 32. 


re 


8 Die in Meſeritz 8 780 chemiſch⸗ e la ſti⸗ @ 
ſchen Streichriemen, ſind nicht waͤhrend der gan⸗ 3 
zen Marktzeit zu haben, welches wir uns hierdurch an⸗ F 
zuzeigen eklauben. ®- 
8 J. P. Goldſchmidt und Söhne, 9 
Riemerzeile Nr. 18 gegenüber. 
See 


8888888888888 8888888880 


8 Verkauf von Strohhüten. 


Durch bedeutende Sendungen iſt mein Lager mit 
den neueſten Franzöſiſchen und Schweizer Strohhuͤten, 
in den modernften und geſchmackvollſten Formen, aufs, 
beſte aſſortirt, und verkaufe ich ſolche, ſowohl en gros 
als im Einzelnen, zu den moͤglichſt billigften Wen 

Breslau, den 25. Maͤrz 1835. 


8 Eduard H. F; Teichſicher, 


Ring N 
GE8E098009938 ee 
Herabgefeßte Preiſe von Schmalt⸗Blau. 
Von heute an verkaufe ich den Etr. LFE um 1 Nthlr. und 
FE, ME und FOEG um 20 Sgr. niedriger als bisher. 

Breslau, bei 1. April 1835. 
F. A. Müllendorff Sohn, 
Taſchen⸗Straße Nr. W. 


Aus der Jabrik des Koͤnigl. Sanitaͤts⸗Chokoladen ⸗Fa⸗ 


drikanten 
W. Pollack in Berlin 


erhielt in neueſter Sendung achte patentirte Gerſten⸗Chocolabe, 
Osmazom⸗ und Carageen⸗(Seemoos) Chocolade, Eichel⸗, 
Isländiſch Moos; und Zittwer⸗Chocolade, Cacag⸗Coffee und 
fein praͤparirtes Gerſten⸗Mehl: 
die Haupt Niederlage bei L. Schleſinger, 
Fiſchmarkt zum goldnen Schluͤſſel. 


8 4 
8 8 
5 1 

8 
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An z e i g e. 

Den Herren Producenten, welche Rigaer und Per- 83 
nauer Leinſaat bei uns geſchloſſen, widmen wir die ( 
Anzeige, daß ſolcher angekommen iſt und zur Abholung O9 
bereit liegt. © 

Auch offeriren wir noch ein Poͤſtchen ſchoͤnen Nord © 
amerikaniſchen Leinſaamen, den wir zum Verſuch em⸗ 8 

ehlen. 
. Sale, den 88 1 1833 
E. Schreiber Soͤhne, 


5 
5 
2 
8 
Aibzechtsſtraß No. 15 
8 brech tage 0. 19. 
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Markt Anz ei ge. 

Die feinſte Vanillen⸗, feinſte Gewürze, Geſundheits⸗ 
und Hemdopathiſche Chocoladen, ächten Cacao ⸗Thee und 
Cacao⸗Maſſe, Gerſten⸗ und Islaͤndiſch Moos Chocolade 
nit Salep, empfiehlt zu den fo wohlfeilen Fabrik⸗Preiſen 


die Haupt ⸗ Niederlage der 
der Sau Choc 
laden bei 


L. Schleſinger, 


@ 


jposnsoceconsoneneesconucezencos 


) 


Fiſchmarkt zum goldenen Schlüſſel. 
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Ausverkau 
Liner Partie Baͤnder 


zu zurückgeſetzten Preiſen von 1 Sgr. an, empfiehlt 
die Mode „ Schniti⸗Waaren und Band⸗Handlung 


S. Schwabach, 


Ohlauerſtr. Nr. 2, im ae Viertel rechts eine 
Treppe hoch. 
GHSOGSLPOL:OBOISISBOLTDPDODIOPEG 
. 
Zaum gänzlichen Ausverkauf des Mannfakkur⸗Waaren⸗ ® 
Lagers von 3 
5 Biram und Ningo aus Gräz, 
J hegen Aufhaltung der Frachtlieferung, dauert ihr Verkauf 
von heute an bis Mittwoch den Sten d. M. im goldnen 
RL im Hofe Ne. 14.5 
Se 8 * > BSOBSDPSOSOD) 


BEROTTRRERRFTT————— 
Beſte reine, rohe und geſottene Roßhaare, fo wie Roßhaar⸗ 
zeuge, ſind zu den moͤglichſt billigſten Preifen zu haben in der 
85 Roß haar „Niederlage, . im weißen Roß Nr. 9, bei 
M. Manaſſe. 


Apothele erkauf. 


ebe Apotheke in einer Kreisſtadt der Provinz Poſen, ı an 


der Wartha gelegen, iſt ſofort für 7500 Rthlr, aus freier 
Hand zu 9155 Das Nähere der Kaufsbedingungen theilt 


Wittwe Mayer, 


i Brie e mit 
durch portofreie 5 n Ghee bel Velen 


* 


0 


bildern, wird für Mädchen theoretiſch und K ertheilt, 


I 


x ; 
Da ich als 70jaͤhriger Mann os Alterſchwache 8 
und Kraͤnklichkelt, meine ſeit über AL Jahr, unter G 
meiner Firma mit Ehren und Glück geführte Tuch⸗ 
und Ausſchnitt⸗Handlu ug zum goldenen Engel genannt 
an einen bemittelten jungen thaͤtigen Mann zu uͤber⸗ 
? tragen Willens bin, fo. mache ſolches hiermit bekannt, 
und bitte wegen der Sonditiones ſich entweder in por⸗ 
tofreien Briefen oder viel beſſer mit mir mündlich 
ſelbſt daruber zu beſprechen. 
Breslau, den 20. Dezember 1834. 
Joh. Valent. Magirus. 
Da obige unterm 20. Dezember a. p. in der 
Bieslauer Zeitung inſerirte Offerte von e nigen meiner 
reſp. Freunden unrecht verſtanden worden ft: 
daß meinen Tuchausſchnitt nicht mehr betreibe, W 
und meine Handlung bereits verkauft hatte, 
fo muß dieſem Gecuͤcht widerſprechen, indem die mie & 
der Zeit gemachten Verkaufs⸗Offerten nicht acceptiren 5 
konnte, und daher mein wohlaſſortires Tuchlager in & 
allen Tuchqualitaͤten zu den billigſten Preiſen beſtens & 
empfehle, auch nicht unterlaſſen werde: fo bald ſich ein 5 
qualificirter Käufer zu meinem 1 und Handlung 
finden wird, einem geehrten Publikum ſchuldige Anzeige & 
zu machen. € 
Breslau, den 2. 85 1835, 
Joh. Valent. Magirus. 


8 8 i eee ————————— 
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ee Fe . 

Da ich die in er gehabte Brauerei und Schankgelehen 
heit in der Sonne auf dem Neumarkt Nr. Al abgegeben, das 
gegen die Brauerei und Schankgelegenheit auf dem Neumark 
im Storch Nr. 38 übernommen habe, fo zeige ſolches hier“ 
mit einem geehrten Publikum, fo wie meinen werthen Freun 
ben und Goͤnnern ergebenſt an, mit der Bitte, mich ferner 
mit Ihren werthen Beſuchen zu beehren, 

Ada m, Kretſchmer. 


Haus Verkauf, 

Das auf dem Roßmarkt zu Glatz belegene, dem verſtorbe⸗ 
nen Weißgerbermeſter Heyder gehoͤrig geweſene maſſive Haus 
Nr. 361,362, nebſt Hofraum und Garten, wird von der jetzigen 
Eigenthämerin, verehlichten Kaufmann Grolms, Aus fete f 
Hand zum Verkauf ausgeboten. N 

Kaufluſtige wollen ſich daher jederzeit bei dem Karp 
Grolms in Glatz, Schwedeldorfer⸗Straße Nr. 166 melden, 
welcher uͤber den Preis und die ſonſtigen Verkaufs ⸗ Dal ; 
gungen Auskunft giebt. a 


Schaafe- Verkauf in 2 werbradi i 
Die hier abzulassenden Mütter sind von Deus “ 
an zum Verkauf gestellt, er 


Gruͤndlicher Unterricht im rer 
nach dem Maaß „nach Modellen, Zeichnungen und Mode 


— 


8 A 


von der Putzmacherin H Höffmann, 
Ohlauer⸗Straße dem © 0 ee m 
= vo „5 1 


ET. 


Unterzeichneker hat Ohlauer Straß: Ne 21, im ehemgli⸗ 
gen Nagelſchmidt Seilerſchen Hauſe, einen Naͤgel handel er⸗ 
öffnet, und bittet um gütigen Zuſpruch. 

= K. W. Reichel. 


Als Lehrling zur Handlung 
wuͤnſcht ein junger Menſch von anſtaͤndigen Eltern ein baldiges 
Unterkommen zu finden. Naͤheres in der Eypedition dieſer 
Zeitung. i 

Ein Kandidat der Theologie wuͤnſcht, in Franzoͤſiſch, 
Mathematik, und andern gewöhnlichen Lehrgegenſtänden 
Unterricht ertheilen zu koͤnnen. Naͤheres in der Zeitungs⸗ 
Expedition. x 

i Penſions⸗ Offerte. 

Ein Lehrer kann noch einen Schüler für das Gymna⸗ 
ſium in Penſion aufnehmen, und wied ihm jede wiſſenſchaft⸗ 
liche Nachhͤlfe gewaͤhren. Nitterplat, goldner Korb Nr. 7 
3 Stiegen. 5 , 
Colporteure werden geſucht und finden Befchäftigung 
bei = Wilhelm Steinmeh, 

Ring Nr. 51 im halben Mond. 


Nach der am 10ten d. M. ſtattfindenden Pruͤfung be⸗ 
ginnen den 27ſten April die Stunden des neuen Lehrkurſus 
wieder. Anmeldungen erbittet: Louife Treidler geb. 
Hentſchel, Matthiasſtraße Nr. 65. : 

Bei meinem Abgange nach Braunsberg in der Diöcefe 
Ermland, als Regens des daſigen Klerikal⸗Seminars, em⸗ 
pfehle ich mich allen meinen Gönnern und Freunden hier und 
in der Provinz, namentlich dem Hochwürdigen Diöceſankle⸗ 
US zu fernerem guͤtigen Wohlwollen, indem ich Ihnen für 
Ihre mir bisher bewieſene Gute aus gerührtem Herzen Dank 
ſage. Ihr Andenken wird mich allertärts begleiten. 

Breslau, den 1. April 1835. 

. Dittersdorf, x 
bisher Bisthums⸗Kapitular⸗Vikarlatamtsrath 
> und Alumnatsſpiritual. a 


NIE * *. 5 
Bekanntmachung. 
es hat ſich vor Kurzem Jemand erdreiſtec, in meinem 
Namen Wildpredt zum Verkauf auszubieten und zu vertra⸗ 
gen; dies veranlaßt mich, hiermit zu erklären: — daß ich 
Niemanden mit dergleichen beaufteagt habe, indem ich das 
ab ene Wild groͤßtentheils zur eignen Conſum⸗ 
tion bedarf. i 
Rauſſe, den 31. März 1835. 
FE Adolph Ullbricht. 


„Da wir alle unſere Beduͤfniſſe baar bezahlen, fo warnen 
wir hiermit Jeden, irgend Etwas auf unſern Namen ohne 
Bezahlung verabfolgen zu Liffen, indem wir fuͤr nichts haften. 

Breslau, den 31. März 1835. : 
—— 5 Dr. Marks. M. Coniar. 
Die Breslauer Spaarkaſſen⸗Buͤcher 
Nr. 12078, 12079 und 12080 
ſind abhanden gekommen und wird hier⸗ 
mit vor deren Ankauf gewarnt, 


EEE | 
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Es iſt am 29ſten d. Abends im Theater oder beim 
Herausgehen auf dem Wege zum goldenen Zepter, eine kleine 
goldene Damen⸗Uhr nebſt goldener Kette verleren gegangen. 
Der ehrliche Finder wird dringend erſucht, dieſelbe gegen eine 
angemeſſene Bekohnung im Fellerſchen Hauſe an der Sand⸗ 
brücke beim Conditor Herrn Franke abzugeben. 


Anzeige. : 
Am 28. d. M. wurde ein Schwein, welches ſich hier im 
Walde aufhielt, aufgefangen; ber rechte Eigenthuͤmer dazu, 
kann ſelbiges gegen Erſtattung der Inſertions⸗Gebühren und 
Futterkoſten bei dem Dominio Goldſchmieden bei Breslau in 
Empfang nehmen. 


Schnelle Reiſe⸗Gelegenheit nach Berlin iſt bei Meinide 
Kraͤnzelmarkt⸗ und Schupbrädes Ede Nr. 1. 


Von heute an wohne ich Maͤntlerſtraße Nr. 15 in der 
großen Durchfahrt, welches lch meinen geehrten Kunden 
hiermit ergebenſt anzeige. Breslau, den 2. April 1835. 

i Aug. Metzke, Tapezier. 


Brauerei⸗ u. Wirthshaus⸗Verpachtung. 


Es ſoll das auf dem ſequeſtrirten Gute Kleutſch, Fran⸗ 
kenſteiner Kreiſes, belegene Wirthshaus nebſt Brauerei, oͤf⸗ 
fentlich an den Meiſtbietenden auf 3 Jahre verpachtet werden, 
und iſt dazu ein Termin im Geſchaͤftslokale des Sequefter Roſt 
auf dem Schloſſe in Kleutſch, Dienſtag den 21. April Bote 
mittag 11 Uhr anberaumt worden, wozu Pachtluſtige aufge 
fordert werden, ſich einzufinden. Die quaſt. Brauerei ſteht 
in bedeutendem Rufe und verfaͤhrt ihr Bier weit und breit. 
Das Wirthshaus, 2 Stock hoch und faſt ganz neu gebaut, 
liegt an der Chauſſee zwiſchen Frankenſtein und Reichenbach, 
eine Meile von jeder Stadt und eine halbe Meile von Gna⸗ 
denfrei entfernt. Der zweite Stock des Hauſes enthält ein 
Geſellſchaftslokal und 4 — 5 Logir⸗Stuben, welche bei der 
großen Frequenz der Reiſenden, beſonders während der Bade⸗ 
(Saison, dem Paͤchter einen bedeutenden Gewinn verſprechen. 
Die näheren Bedingungen des Pacht⸗Kontrakts, find ſowohl 
bei dem Sequeſter Roſt in Kleutſch als in der Kanzlei der 
Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft zu Frankenſtein, ſo wie bei dem unter⸗ 
zeichneten Curator bonorum in Thomniß einzuſehen. 
Thomnitz, den 26. März 1835. „ 
5 N Graf Pfeil. 5 5 


Zu vermiethen und auf Johanni zu beziehen iſt 
der zweite Stock auf dem Parade⸗Platze in Nr. 1. 
Das Nähere bei der Eigenthuͤmerin daſelbſt im 
dritten Stock. 8 3 


Zu vermiethen 
und zu Johann zu beziehen der 2te Stock in Nr. Gam Neu⸗ 
markt, beſtehend aus 7 Piecen, Stallung, Wagenplatz und 
Zubehör; das Nähere beim Eigenthämer im erſten Stock zu 
erfahren. 


Ning Nr. 11 find fortwährend gut meublirte Zimmer 


im erſten, zweiten und dritten Stock, auf Tage, Wochen 
und Monate billig zu vermerthen und gleich zu beziehen, bei 
. Schulge. ; a 
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Zu dem diesiährigen Nin find date Stallun⸗ wre Und GELD-COURSE 
gen und Wägen⸗Memiſen, Hinterdohm Scheitnlgerſtroße Nr; Breslau, von f. if 1836. 
31. zu vermiethen. . — E 
Offen Milhresn 8 e Course. ; Briofe. Ed 
5 SE 2 RE 5 — 5 Amsterdam in Court. 2 Mon.. 1415 
Auf dem Dominio Schwoitſch wird die Milch von Johanai ab 7 > La Vista gsrt ana 


anderweitig verpachtet. ö 5 Ditto ME 2 W — 
Pig 8 


% 2 Mon... 


Wohnung zu vermiethen 


Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 3 Cabin ts, Entree nebſt 


1 April] Barom. inneres äußeres feucht 3 Gewölk Fr. Herz. Posener Pfandbriefe 


47 
— > — 4 
6 u. V. 27, 8, 47 ＋ 5,04 5, 4 , 7 W. 168, übrwik. Sehles. Pfandbr, von 1000 Rilr. 4 
4 


1024 
10625 
2 U. N. 27, 8, 190 5, 8 T 7,4 7, 0 W. 33° übrzgn. Ditto ditto — 00 — 1065 
RL, er IND: 

Disdon to er 


5 RT ! 
2 ? N x 3 London für 1 Pf. Stel. 5 Mon, 6. 2382 es 
und Michaeli zu beziehen iſt in Nr. 4 am Ring bie erſte paris für 300 ., 2 Non; 2% — 
N Leipzig in Wechs, Zahl. u Vista 103 BEN 
))) ͥ pie za] = 
hierüber bei dem Eigenthuͤmer in der zweiten Etage zu er⸗ Abu ß 129 Mon 1051 = 
fahren. Wien in 20 KR... A Vista . — 
a >= Dess‚‚ ae, 2 Mon, . 1034 
F e en 
“ Dien 1. April. Gold. Gans: Hr. Kaufm. ui 2 gi ee a 2 Mon. — it 
FE: Kaufm. Ehrenberg a. Berlin. — Deutſche Haus: Hr. Stadt⸗ 2 a 987. 
richter Löwe a, Militſch. — Gold. Baum: Fr. Gutsbeſ, von Geld Course. 
Schickfus a. Baumgarten. — Gold. Schwerdt: Hr. Kaufm. Holland. Rand- Ducaten 98 — 
Herzer a. Goslar. — Rautenkranz: Hr. Kaufm. Haß aus Raierk Duraten 953 
Ungarn. — Hr. Kaufm. Liebermann a. Berlin. — Hr. Kaufm.  Kaiserl. 3 84 Sr 
Bürkner a. Brieg. — Hr. Adminiſtrator Fiedler a. Gr. Borek, — Friedrichsd'orr 2. 1153 — 
Weiße Adler: Hr. Hütten⸗ Kontrolleur Doktor Bachmann aus poln. Courant 5 1022 Eu 
Ungarn. — Dt. Huͤtten⸗Kontrolleur Mikſchik a. Ungarn. — Gr. Wiener Einl. Scheine x 2 413 — 
Stube: Hr. Foͤrſter Neubauer a. Burdei. — Hr. Lieutenant v. 5 , le 8 
Parpart d. Schreibendorf. — Hr. Ser e e u. Effecten-Conrse. Fuss. 
VFiudꝛine. — Gold. 8" : Hr. Apothe eibt a. Guhlau. N 
e IE 1 0 ae a ea h J 400 5 
Sprengepiel a. Frankenſtein. — Hr. Kaufm. Pläſchke a. Strehlen. Sechandl, Präm, Scheine à 50 R, | — 633 28 
— Maäntlergaſſe No. 6. Hr. Kaufm. Preiſſ a. Friedland. — Breslauer Stadt- Obligatlonen 43 —:? 104} 
5 . Ditto Gerechtigkeit ditio — 9 


Nachtkühle 4 5, 0 0 . ) Oder + 5, 0 a) 


Hochſte Getreide- Dreife des Preußiſchen Scheffels in Courant. N 


5 5 a Weizen, 4 5 * 

9 ne 8 E 5 weißer. gelber. . N e x 
BE Vom J. Athlr. Sgr. Pf. Athlr. Sgr. Pf. Nthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. M 
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ö b dr r 75 BE 
FR NE Breslau, den 1. April 1835 5 ö 
Waizen⸗ i 4 1 re 1 — ER NE Re 6PE 1 Meir. 12 Sgr Be 
Roggen: teen. Rtlr. 8 Ege — Pf. m m tie. 6 Sgr — Mf. Au. Ale 4 Sgr. 
"Berk: vun 1 Rar. 7 Sor — pf ie, Me 7 Sg. — Mi. 5 Mile. ? Sar , 

AN Hafer: . RNtir 25 Sgr. er 24 Sar 5 
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=... Dauc-des neuen Bucorudern dan . Briedlände 


Wedakteun: G. v. Baerſt. 
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